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heMge SiSmpfe am vnlettr .
Die Nieldung des Großen Hauptquartiers .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 10 . Juni ISIS . < 33 . T . B . )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Zlämpse bei � o u di e z uub Neuville dauern an . Nord - wcstlidi von Touchez

wurden alle AngriffSversuckic der Franzosen im Keime erftidt . Westlich von Souchez in

der Gegend der �juderfabrik erlangten die Franzosen kleine Vorteile .

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich von Neuville brachen zu -

sammen . Im Grabenkampf südlich von Neuville behielte » wir die Oberhand . Ein fcind -
licher Vorstoß südöstlich von Hebuterne sdieiterte . Im Verlauf der letzten Kämpfe wurden

dort etwa ÄOO Franzosen von n n s gefangen .
In der Champagne setzten wir uns » adi erfolgreichen Sprengungen in Gegend

Souain und nördlid ) von Hnrlus in Besitz mehrerer feindlicher Gräben . Gleichzeitig
wurden nördlich von L e M e s n i l die französischen Stellungen in Breite von etwa

ÄOO Meter erstürmt und gegen nächtliche Gegenangriffe behauptet ; ein Maschinengewehr
und vier Minenwerser ffelcn dabei in unsere Hand .

Im Westteil des PrieftcrwaldcS blieb ein Grabenftüd unserer vordersten
Stellung im Besitz des Gegners .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südwestlid ) S z a w l e setzten die Russen gestern uuserm Vorgehen lebhaften Wider -

stand entgegen ; es wurden nur kleinere Fortschritte gemacht . Die Beute der beiden letzten
Tage betrug hier 2 Ä 5 O Gefangene und 2 Maschinengewehre .

Gegen unsere Umfassungsbcwegung östlich der Dubifsa setzte der Gegner aus

nordöstlicher Richtung Verstärkungen an . Vor dieser Bedrohung wnrde unser Flügel
vom Feinde unbcläftigt in die Linie Betygola — Zo ginic zur n d -

genommen .

Südlich des N j e m e n nahmen wir bei den Angriffen und der Verfolgung seit dem

S . Juni 5102 0 R n s s c n gesangen . Ferner erbeuteten wir 2 Fahnen , 12 Maschinen -
gewchre , viele Fcldküdien und Fahrzeuge�

Südöstlicher . Kriegsschallplatz .
Ocftlich Przemysl ist die Lage « nverändert .

Aus der Gegend von Mikolajow — Rohatyn ( südlich und südöstlich von

Lemberg ) sind neue russische Kräfte nad ) Süden vorgegangen . Ihr Angriff wird von

Teilen der Armee des Generals von Lmfingen in Linie Litynia ( nordöstlich Drohobycz )
bis Dnjcstr - Abschnitt bei Zurawuo abgewehrt . ,

Ocftlich von Stanislau und bei Halicz sind die Versolgungskämpse noch
im Gange .

Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Heneralstabsbericht .
Wien , 10 . Juni . ( 38. T. L. ) Amtlich wird verlaut -

barh 19 . Juni 1915 mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe am o d e r e n D n j e st r im Räume zwischen

Dnjestr und Pruth dauern fort . Die Armee Pstanzcr - Baltiu
gewinnt weiter Raum uach Nord . Ihre Augriffskolonnen find
unter fortdauernden Kämpfen l - is Obertyu und bis auf die

Höhen südlich Horodcnka vorgedrungen .
Dein erfolgreichen Vorgehen der auf g a l i z i s ch c m

Boden fcchtcildeu Teile der Armee hat sich nun auch eine

Gruppe in der Bukowina augeschlosse », die gestern den

Pruth überschritt und starke russische Kräfte südwestlich Kotzmann
zurückwarf .

Die sonstige Lage im Norden ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
3ln der Jsouzofront wurden uenerlichc Uebergangs -

versuche des Feindes bei Plava , Gradisca und Eagrado ab -

gewiesen .
In der Gegend von Flitsch und am Karnischeukamm östlich

des PlöckenpasicS wird weiter gekämpft ,
Auch die Artillcriegefechtc im Räume der Tiroler

Lstgrcuzc dauern fort . Ein feindlicher Eingriff imTonalc

gebiete scheiterte am Widerstände unserer tapferen Sichcrungs -
truppcn .

Balkankriegsschauplatz .

Eines unserer Fliegergeschwader belegte
gestern früh das Arsenal und die pyrotechnische Anstalt von

Kragujevac erfolgreich mit Bomben . Zwei Brände
wurden konstatiert . Unsere Flieger sind wohlbehalten zurück¬
gekehrt .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs :

von H v r s e r , Fcldmarschallrutnant .

Englischer Kreuzer öurch ein

österreichisches ll - öoot versenkt .
Wien , 19 . Juni , iW . ? . B. ) Unterseeboot -1, Kommandant

LinienschiffSleutnant Singulc , hat am 9. d, M. vormittag - ? , dreißig

Meilen westlich von San Giovanni di Mcdua , einen

c it g 1 i s ch c » Kreuzer , T» v Liverpool , der von sechs Zerstörern

geschützt fuhr , torpediert und v e r s e n l i.

Flottenkommando .

Die finanziellen Joigen öes

Krieges in Frankreich .
Ansang Juni forderte Ridot einen neuen Kriegskredit von

5919 Millionen Franken für die Monate Juli , August und

September . Die Ausgaben Frankreichs seit dem 1. August ,
bis Juli belaufen sich für den Krieg am 16,2 Milliarden

Franken , für die Staatsschuld ans 1,13 Milliarden , für Unter¬

st ützung der Notleidenden auf 2,32 Brilliarden und für den

Ankauf von Nahrungsmitteln für die Zivilbevölkernng auf
186,8 Millionen ; die übrigen Ausgaben betragen 1,92 Mil -

liardeu Franken . Die in dieser Zeit aufgenommene neue

Schuld beträgt 12,32 Milliarden Franken , loovoit auf die

Vorschüsse der Bank 5,025 Milliarden kommen .
Ribot konstatiert dabei , das ; es in der letzten Zeit leichter

geworden ist , Staatsanleihen ins Pitbliktttn zu bringen . Er

führt dies auf die Zunahme des Vertranens des Kapitalisten -
Publikums zurück , in der Hauptsache aber erklärt sich dies

aus dem Anwachsen des durch den Krieg selbst geschaffenem
Kapitals .

Wie dein aber auch sei, die Ausgaben Frankreichs infolge
des Krieges werden bis Anfang Oktober ans mindestens
32 —33 Milliarden anwachsen . Das übersteigt eile " er

mutungcn , die früher über die Kriegsausgaben Frankreichs
gemacht worden find . Tie nnmittelbaren Kriegsausgaben
allein werden schon nntd 20 Milliarden erreichen ; dazu
koininen noch die ungeheuerlich ansteigenden� Kosten der

Staatsschuld , die im erstell Halbjahre 1915 1367,3 Millionen

verschlangen .
Sollte also der Krieg wirklich bis Oktober dauern , so

wird die französische Staatsschuld tun mindestens 25 —30

Milliarden erhöht werden müssen . Vor dein Kriege Mief sich
die Gesamtschnld Frankreichs auf 03,1 Milliarden Frank . Im

Biidqel 191 1, waren als I a h r e L c r f o r d e r n i S dafür
l 366,5 Millionen vorgesehen , wovon allerdings 310 , l Millionen

für Pensionen diente ». Eine neue 30 Milliardenschttld , durch
5 Proz , verzinst , ergibt einen Aufwand , ohne Tilgung und
V e r w a l t u n g S k o st c n , von 1,5 lZVilliarden Frank . Mau

darf aber ruhig eine Ausgabe von mehr als zwei Milliarde n

rechnen . Denn erstens wird Frankreich große Gummen zur
Konsolidierung und Tilgung dieser Schuld und zur Deckung
der Budgekdesizike int Budget einstellen müssen ; dann werden

auch die Pensionen infolge des Krieges unheimlich ansteigen .
Wenn mir also aunehmey , daß der Gesatntschuldendicnsl
Frankreichs nach dem Kriege 3,5 Milliärden Frank erfordern
würde , so ist diese Siiinnte eher zu niedrig als zu hoch . Und

trotzdem ist schon diese Summe erschreckend hoch. Man be
denke nur , daß der 6> c s a m t c r trag der Steuern
und M o it o p o 1 c für 19 11 mit 1,12 Milliarden angenommen
worden war und daß der S ch n l d c n d i e n st davon
8 5 P r o z. b e a u s p r u ch e n w e r d e.

Da der Staat in den erstell Jahren Kriegsentschädigungen
an die Gemeinden und Eisenbahnen zablen sowie große Aus -
Wände zur Wiederherstellung des zerstörten Kebens in dem

Kriegsgebietc machen muß , so steigen die durch den Krieg
verursachten Ausgaben ans mindestens 2,7 3 M i 1 1 i a r d eu

Franken an . Mit aitderen Worten : Frankreich müßte ,
seine Einnahmen um 65 bis 70 Proz . erhöhen , selbst
wenn die Rüstungsausgaben mir ans der früheren Höhe
bleiben sollen . Ist dies möglich c"

Wir machen wiederum darauf aufmerksam , daß das

französische Wirtschaftsleben unter den Einiuiiknngen des

Krieges stark gelikkcn hat . Von den 70 Milliarden , die die

französischen Kapitalisten vor dem Kriege im Auslände hatten ,
» verden wohl inzwischen mehrere Milliarden entweder voll¬
kommen entwertet oder während des Krieges abgestoßen sein ,
Das gesamte Vermögen Frankreichs wurde vor dem Kriege
auf rund 300 Milliarden geschätzt . Ein großer Teil
davon ist durch den Krieg vernichtet , wohl ' / , ■' ■. Denn
die nnmittelbaren Kriegskosten allein verschlingen schon '
' /io des Vermögens . Dazu kommen aber die noch viel be -
denteitdereu indirekten Kosten und Schäden deS Krieges hinzu .
Selbst aber wen » man das nach dem Kriege übrig gebliebene
Vermögen mit 250 Milliarden schätzt , würde es bei einer sehr hoch
geschätzten Rente voll lO Proz . nur 25 Milliarden , wahrschein¬
lich aber bloß 20 Milliarden als jährlichen Ertrag einbringen .
Eine neue Steuer auf diesen Ertrag von 3 Milliarden würde
davon >2 15 Proz . ausmachen und zusammen mit den

früheren Steuern gar rund 30 —35 Proz . des Gesamtertrages
verschlingen .

Natürlich werden nicht die besitzenden Klassen es

sein , die die Hauptlast der neuen Stenern zu tragen
haben werden . Unsere Berechnung zeigt aber , welch
ungeheuerliche Belastung der Volkstvirtschast die neuen
Steuern mit sich bringen werden . Selbst wenn wir annehmen ,
daß die Lohusmume ebenfalls 20 Milliarden betrögt , was



Wohl übertrieben hoch sein darf , so werden dennoch die
Milliarden Steuern von der Gesamteinnahme des Landes

von rund 4t ) Milliarden 17 Proz . ausmachen !
Wie soll dann Frankreich noch Ersparnisse machen I Da

bei ist doch die Produktwkraft der Bevölkerung durch den Krieg
außerordentlich stark geschwächt worden . Die französischen
Emissionen betragen normalerweise 5 Milliarden pro Jahr .
Jetzt wird der Staat das Kapital von mindestens sechs Fahren
iür sich in Anspruch nehmen . Folglich hört Frankreich nicht
nur auf , der Bankier der Welt zu sein , sondern hat nicht einmal
sür die eigene Industrie Geld genug ! . . .

Frankreich befindet sich in besonders ungünstigen Ber
bältnissen . Aber im großen ganzen werden sich die gleichen
Zierhältnisse auch in allen anderen kriegführenden Ländern
einstellen . Sie alle werden finanziell völlig erschöpft dastehen .

Ein Ausweg ergibt sich aus dieser traurigen Lage : die

Einschränkung der Rüstungsausgaben . Frank -
reich verwendet dafür jährlich l,6 bis 2 Milliarden . Wenn
es möglich wäre , diese wenigstens um eine Milliarde jährlich
zu kürzen , so würde dadurch eine bedeutende Erlcichrerung
erlangt werden . Werden aber die heutigen Staaten diesen
Ausweg ergreifen ? Vielleicht erklärt sich daraus zum Teil
der in dieser Form freilich völlig verfehlte Kampf gegen den
. Militarismus " , den französische Sozialisten führen , da sie fühlen ,
daß der Militarismus das Land vollständig ruinieren werde . . . .

So wird nicht nur Frankreich , sondern ganz Europa vor
dem Dilemma stehen : finanzielle und wirtschaftliche Schäden
schwerster Art oder Rüsiungseinschränkungen .

Westlicher Kriegsschauplatz .
der französische Tagesbericht .

Paris , 10 . Juni . ( W. T - B. ) Amtlicher Kriegs¬
bericht von gestern nachmittag : Dem gestrigen
Abendbericht ist nichts hinzuzufügen , außer einem Fortschritt
von 100 Meter Tiefe auf einer Front von Z50 Meter an den
Rändern des P r i c st e r w a l d e s , wo wir zwei und an

einigen Stellen drei Linien deutscher Schützengräben ein -

nahmen . Wir machten 50 Gefangene . Auf Antrag des Ge -
nerals Joffre beschloß KriegSministcr Millcrand , dem Unter -
leutnant Warncford von der englischen Armee das Kreuz
der Ehrenlegion zu verleihen , als Belohnung für die glänzende
Waffentat , welche er vurch Zerstörung eines Z c p pc l i n L

vollbrachte . — Der gestern abend ausgegebene amtliche
Bericht lautet : Im Abschnitt nördlich vonArras dauern
oie heftigen Artilleriekämpfe fort . Wir eroberten in der ver�

gangenen Nacht und heute morgen Neuville - Saint -
V a a st , welches der Feind noch hielt . Die Gesamtheit des Dorfes
ist in unserem Besitz . Wir rückten außerdem im Innern des

Häuserblocks nördlich des Dorfes vor . Im Labyrinth
dauerten unsere Fortschritte besonders im Südostteile fort .
Fm Gebiet von H c b u t e r n e verbreiterten wir trotz heftiger
Beschießung unsere Stellungen uni die Toutventfarm . Im
Gebiet östlich Tracy - le - Mont an der Ornenneviöres -

sann mißlang ein feindlicher Gegenangriff nachts vollkommen .
Wir behaupteten gänzlich das am 6. Juni gewonnene Ge .
lande . Bon der übrigen Front ist nichts zrr melden .

französische Kritik an öen �eeresoperationen
Paris , 9. Juni . sW. T. B. ) Im Anschluß an den

gestrigen Artikel , in dem Hcrvs scharf tadelt , wie daS franzö
fische Publikum über die Ereignisse unterrichtet wird , richtet er
beute in der „ Guerre sociale " heftige Angriffe gegen die
Art der französischen Militäroperationen .
Hervs schreibt , die Regierung und die Heeresleitung dürften
nicht glauben , daß die Nation über die Ergebnisse der mili -

tärischen Operationen seit September begeistert sei , denn die

Resultate seien im Berhältnis zu den gebrachten Opfern
allzu mittelmäßig . Alle Versuche , djc deutschen
Linien zu durchbrechen , sowohl bei Soissous und Saint Mihiel

wie in der Champagne seien vollkommen mißlungen
und die Verluste erschreckend gewesen . Augenblicklich versuche
man anscheinend bei Arras durchzubrechen , aber nach anfänglichem
Erfolge sei auch diese Offensive stecken geblieben . Jedermann
habe den Eindruck , daß es in militärischer Beziehung nicht gut
gehe , und man beginne Unbehagen zu empfinden . Hervs
fragt , ob etwa Pt u n i t i o n s m a n g e l der Grund des

Lersagens der Offensive sei. Wenn dies der Fall sei, dürfe
die Heeresleitung selbst nicht unter dem Vorwande , den Russen
Lust zu schaffen , Hunderttausende von Menschenleben in einer

nutzlosen Offensive opfern . Jedenfalls aber müsse man sich
angesichts der Unmöglichkeit , irgendein Resultat zu erzielen ,
sagen , daß es in der Verwendung der franzö -
fischen Streitkräfte irgendwo hapere . Die

Heeresleitung müsse doch wissen , wo sie der Schuh drücke , und

solle auch dementsprechend handeln .

Aufhebung ües Gefangenenlagers von

Cafabianca .
Berlin , 10 . Juni . ( W. T. B. ) Wie die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " meldet , ist nach einer Mitteilung
der hiesigen amerikanischen Botschaft das Gefangenen -
lager von Easabianka auf der Insel Korsika
aufgehoben worden . Die dort untergebrachten Zivil -
gefangenen find nach U z s s ( Departement Gard ) über -

geführt worden .

Nach einer weiteren Mitteilung der hiesigen amerikanischen
Botschaft wird das Gefangenenlager inMontlouis

aufgehoben werden . Von den dort untergebracht gewesenen
Gefangenen sind die Zivilgefangenen sämtlich nach Uzes ( De-
partement Gard ) und die Kriegsgefangenen bis auf
etwa hundert Soldaten , die anderswohin verbracht werden

sollen , nach C e t t e und C a st r c s übergeführt worden .

Die englischen Verluste in Zlanöern .
Im Unterhause teilte Asquith mit , die englischen Verluste

an der französischen Front betragen , soweit be -
kännt , insgesamt an Offizieren : 3225 getötet , 6498 verletzt ,
1130 vermißt ; Mannschaften : 47015 getötet , 147482 verletzt
und 52 617 vermißt .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Alelüung des russischen Generalstabes .

Petersburg , 10 . Juni . ( W. T. B. ) Mitteilung des Großen
Generalstabes . In der Gegend von S z a w l e dauerten die

Kämpfe am 7. und 8. Juni an . In der Richtung auf
K o w n o machte der Feind geringen Fortschritt in den
Wäldern von Kosloworuda . Am D n j e st r warfen ivir in
der Nacht zum 8. Juni und am Tage feindliche Angriffe auf
der Front Ugartsberg - Zydaczow erfolgreich zurück , nahmen
dabei 10 Offiziere und mehr als 800 Mann

gefangen und erbeuteten 5 Maschinengewehre . � Links des

Dnjestr dauert der Kampf mit starken feindlichen Streitkräften
fort , welche den Fluß bei Zurawnow überschritten haben .

Verschiebung öer neuen österreichischen
Lanösturrnaushebung .

Wien , 10. Juni . ( W. T. B. ) Die günstigen Ergebnifie der

letzten Musterungen , unterstützt durch die Ueberprüfung der bis -

herigen Enthebungen , ermöglichten es , den für 21 . Juni 1915 in

Aussicht genommenen E i n b e r u f u n g S t e r m i n der den Ge -

burtsjahrgängcn 1878 bis einschließlich 1886 angehörenden öfter -
reichischen Land stürm Pflichtigen und bosnisch - herzegowi -
nischen Dienstpflichtigen in Evidenz der zwetien Reserve auf den
15. Juli hinauszuschieben .

der italienische Krieg .
Gericht öer italienischen Heeresleitung .

Rom , 10 . Juni . ( W, T. B. ) Der g e st e r n ausgegebene
Bericht der obersten Heeresleitung lautet :

An der Grenze don Tirol�und im Trentin o
dauert unsere Offensive gegen die Stellungen , die besetzt
werden müssen, damit der Feind veranlaßt wird , seine Defensiv -
Vorbereitungen aufzudecken und damit die Entwicklung weilerer
Operationen ermöglicht wird , fort . Obwohl unsere Truppen
vom Feind lebhaft behindert wurden , näherten sie sich doch
jenseits der Grenze dem zwischen Hochtälern gelegenen
Falzarcgsattel . Etwa zehn Kilometer vom Passe
von Cortina d ' AmPezzo fand ein siegreicher
Kampf statt . Ein Geschütz und Munition blieben in

unseren Händen . In der Nähe von Monte Croce
Carnico wurde seit niehreren Tagen um den Besitz der wich - i
tigen österreichischen Stellung auf dem F r e i k o f e l gekämpft ,
die die Oesterreicher hartnäckig verteidigten . Am Abend des
8. Juni bemächtigten sich unsere Alpini endgültig derselben
und machten dabei etwa hundert Gefangene .

Längs der Linie am Jsonzo dauerten am 7. und
8. Juni die Operationen fort , die darauf abzielen , den Feind
aus den beherrschenden Stellungen zu vertreiben , die er auf
dem rechten Jsonzoufer noch besetzt hält , und feste Brücken -

köpfe zu errichten . Der Feind setzt erbitterten
Widerstand entgegen , der durch die Bedin -

gungen des Geländes sehr begünstigt wird .
Das Gelände ist durch Kunstbauten sehr stark ' ge -
macht worden und infolge der Zerstörung zahl -
reicher Brücken und Straßen und wegen der lieber -

schwemmungen am Unterlans des Flusses schwierig zu durch -
ziehen . Unsere Truppen kämpften überall mit Schwung und

Energie und eroberten dabei wichtige Stellungen . Wir b e -

setzten die Stadt Monfalcone . Das Feuer
unserer Batterien beschädigte sichtlich mehrere Artillerie -

stellungen des Feindes . In dem schwierigen Gelände des
Monte Nero führte uns ein glücklicher Angriff zur Be -

setzung einer Stellung , aus der die Oesterreicher flohen . Sie
ließen etwa 100 Tote , die von uns begraben wurden , und
60 Verwundete zurück . Bei K a r f r e i t stellten sich 70 bos¬

nische Deserteure als Gefangene . In einem anderen Abschnitt
längs des Jsonzo machten wir insgesamt über 4 00 Ge -

f a n g e n e. Unsere Verluste sind nicht ernst . Die Gefangenen
versichern , daß die österreichischen Verluste beträchtlich sind .

C a d o r n a.

Der türkische Krieg .
Türkischer Gericht von öer Daröanellenfront .

Koustantioopel , 9. Juni . ( W. T. B. ) Das Haupt -
q u a r t i e r teilt mit :

An der D a ' r d a n e l l e n fr o n t bei Art Burnu

schlugen wir in der Nacht vom 7. zum L. Juni zwei feind -
liche Angriffe gegen unseren rechten Flügel leicht zurück
und brachten dem Feinde große Verluste bei . Gestern an -

haltendes schwaches Artillerie - und Jnfanteriegefecht mit Unter -

brechungen . — An den anderen Fronten nichts von Bedeutung .

Koustantinopel , 10 . Juni . ( W. T. B. ) Bericht d e S

Großen Hauptquartiers . Gestern ist auf der Dar -

danellenfront keine bedeutsame Veränderung eingetreten .
Unsere anatolischen Batterien beschossen erfolgreich bei Sedd
ül Bahr die feindliche Infanterie sowie die feindlichen Artillerie -

stellungen und brachten eine Haubitzbatterie zum Schweigen .
Die Verluste des Feindes während der letzten Schlacht von
Sedd ül Bahr beziffert man auf mehr als 15 000 . Der

Feind hat einen großen Teil seiner Toten noch nicht weg -

schaffen �können , sondern sie bei unserem Gegenangriff , dör

ihn in seine alten Stellungen zurückwarf , auf dem Schlacht -
felde gelassen . Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
zu melden .

Der Seekrieg .
vom Ü- Gootskriege .

Amsterdam , 10 , Juni . ( W. T. B. ) Aus Maaßluis wird

gemeldet : Der niederländische Dampfer „ Geldcrland " , der
aus Siam angekommen ist , hatte die Besatzungen zweier
englischer Fischersahrzeugo an Bord , Ivelche 50 Meilen West -

Langsame Entwicklungen .
Von Richard Gädkc .

Am SM lasse meiner letzten Letrachtiing verncrite ich, daß die

ERoige der beiden dcptschen Armeen östlich JaroSla » und am Strhj
ji ' lvie die Erstürmung der Festung Przemysl den Anfang einer
großen Entscheidung in Galizieu zu dedeuten schienen . Aber immer
wieder müssen wir nnp daran erinnern , daß die Widerstandskraft
der Heere pnscver Feit eine weit größere ist als jemals früher und
daß darum alle Entscheidungen nur langsam heranreifen können .
Die moralischen wie die physischen Kräfte des Angreifers werden
in einem früher unerhörten Maße in Anspruch genommen , der

Ersatz der surchtdareii Verluste des Angriffs wird eine immer mehr
wachsende Sorge der Heeresleitung , der Ziachschub des riesenhaften
Verbrauchs au Schießbeda rj erfordert Zeit , Transportmittel , gang -
" are Straßen , während für die großen Massen die Zahl guter
Straßen eine immer beschränktere tvird .

Darum dauert die Schlacht am Sau jetzt schon mehr als Pier -

zehn Tage , und ivir können das Ende noch nicht absehe ». Wir

müssen uns vielmehr hüten , in diesen furchtbaren Masseuschlachten
die Bedeutung einzelner Erfolge — und nähmen sie für sich be -
i rächtet , unsere Phantasie noch so sehr in Anspruch — für das

große Ganze zu überschätzen . Roch immer sind wir allzu rasch mit
dem Worte von der Zertrümmerung feindlicher Heere bei der Hand .
In diesem Weltkriege ist bis zum Mai ltzlä nur einmal eine Zer -

lrümmerypg eingetreten , das war durch die glänzende Waffentat

Hindenburgs bei Tannenberg . Und selbst sie hatte schließlich nur
eine örtliche Bedeutung und wurde durch die unerschöpflichen Hilfs -
mittel des Gegners rasch genug wieder ausgeglichen . Wenn man

nielleicht auch von einer Zertrümmerung der Armee des Radko
'

imitricra durch die >schlachte >i von Taruow und Gorlice reden

darf so bildete sie doch nur einen Teil des russischen Gesamtheeres
in Galizien - Dieses aber ist bisher weder zertrümmert , noch ist
es auch nur durchbrochen worden . In feine starre , gepanzerte
Wehr , die sich von dem Südufer der oberen Weichsel bis zur Grenze

Beffargbiens 400 Kilometer lang hinzieht , sind von den beiden dort

sichtenden deutschen Heeren allerdings arge Beulen gekümmert
worden ; östlich der Linie Jaroslan —Przemüst durch den General -

obersten v. Mackensen ui einer Länge von 40 Kilometern : südlich
des Dnjestr durch die Südarmee des Generals v. Linffngen zwischen

. chdaezow und Kulusz in etwas größerer Ausdehnung ! Aber die

» naushärlichen Stöße und Püffe der vordringenden Deutschen haben
oen zähen Zusammenhang der russischen Vcrteidigungsfront sn dem

li . menblilke , wo ich diese Zeilen schreibe , vielleicht zu lockern , aber

se . denfalls noch nicht zu zerreißen vermocht . Es scheint im Gegen -
Wik, als ob die feindliche Heeresleitung das Spiel noch nicht ber -

• nten gibt , obwohl die verbündeten Zentralmächte doch bereits eine

ansehnliche Zahl von Stichen eingeheimst haben . Przemysl bat sür

wne wesentlich wohl nur den Wert einer Rachhutsiellung gehabt ,
me die Entwickeluna der deutsch - öiterreichischen Mitte aufhalten
und eine Zeitung Kräfte binden sollte . Diese Aufgabe hat die

Festung zur Zufriedenheit erfüllt , ohne allzu große Opfer zu kosten
— dos Wort Opfer immer im Sinne der schonungslosen russischen
Kriegführung gedacht . Jedenfalls haben die Russen so Gelegenheit
gesunden , ihrer wankenden Mitte neue Verstärkungen zuzuführen ,
während sie bis in die letzten Tage hinein versuchten , durch an -
griffsWeises Verfahren ihrer beiden Flügel , die große
Schlacht wiederherzustellen . In >südpolen haben sie den Vormarsch
der verbündeten Streitkräfte einstweilen zum Stehen gebracht , im
nördlichen Galizien bei Sseniawa einen örtlichen Erfolg errungen .
sKe behaupten hier der Armee des Erzherzog « Franz Ferdinand
gegenüber hartnäckig das westliche Ufer des San und haben bis
zum 4. Juni versucht , sie weiter ans den kleinen Nebenfluß des
Leng zurückzutreiben . ES scheint allerdings , als ob sie seit dem
5, Juni auch hier nur noch gelegentliche Vorstöße wagten - während sie
im wesentlichen sich aus die Verteidigung zwischen Rudnik — Lesaisk
—Sseniawa beschränken , nur cüva noch eine Meile westlich des San
und am letztgenannten Orte wohl schon wieder aus dem Ostufer .
Das wäre dann freilich der Anfang vom Ende , sobald es der südlich
auffchließenden Armee Mackensens gelingt , nach Osten hin über
die Lubazkowsla und Wisnia hinaus weiter Raum zu gewinnen .
Sie müßten dann auch im Norden zurück , soll der Zusammenhang
der Front nicht schließlich dennoch zerreißen .

Ihr linker Flügel aber ist offenbar seit dem Ende des Monat
Mai mit sehr viel stärkeren Kräften zu einem ernst gedachten und

groß angelegten Angriffe durch die Bukowina und Südostgalizien

wieder in seine Hand zu bekommen und dehnte zugleich die Angriffe
immer Weiler nach Westen hin aus . Bei Dolhm . bei volotwina ,
bei Delatyn stießen die Russen mit großen Massen vor , um die

Naht zwischen den Heeresgruppen Linsingen und Pflanzer durch

Gewaltstöße zu zerreißen , Der österreichische rechte iflsigel . hat der

feindlichen Ueberlegenheit gegenüber zeitweise ivohl einen schweren
Stand gehabt . Die Russen behaupten , den Pruth . am 4. Juni

zwischen Delatyn ' ( dort , wo der Fluß aus den Karpathen hinaus in

die Ebene tritt ) und Kolomea überschritten zu haben ; die Oester -
reicher geben in ihrem amtlichen Bericht über diesen Tag den Per -
such zu , indem sie bemerken , daß der Gegner an den Fluß zurück -
geworfen , sei .

Hauptsächlich wohl , um auch auf diesem Gebiete die Enitvicke -

lung des Kampfes der Entscheidung zuzutreiben , hat dann der rechte '

Flügel der Armee Linsingen am 8. Juni ejne Halbrechtsschwenkuiig
gemacht. ' indem er seinen bis dahin auf den Dnjestr gerichteten Vor -

marsch unterbrach und den unteren l�trys in östlicher Richtung über -

schritt . Er hätte sich übrigens sowieso mehr rechts ziehen müssen ,
um den linls anschließenden Oesterreichern Platz zu machen , die

über Drohobitz an den großen Dnjestrsumpf östlich Sambor ge -
langten und dort keinen genügenden Entwickelungsraum fanden .
Linsingen warf nun in den folgenden Tagen die Russen auf und

über die Linie Nowica —Kalusz —Tomaszowce zurück und bedroht

bereits empfindlich die rückwärtigen Verbindungen des russischen
linken Flügels . Die Armeegruppe Pflanzer - Baltin scheint durch

diesen Flankenstotz Linsinßens Lnsi betoiniuen zu haben und seit
dem 6. Juni auch ihrerseits wieder zum Angriffe angetreten zu
sein . Gleichzeitig aber hat die deutsche Südarmee weiter links bei
Zurawno bereits das nördliche Dnjestrufer gewonnen . Ich habe
schon früher darauf hingewiesen , daß zwischen den Heeren
v. Mackensen , das von Westen , und p. Linsingen , das von Süden
aus Lemberg vorrückt , ein Wechselspiel besteht . Zuerst wurden
die Russen von der linken Klaue der Kneifzange gezwickt , die sie
vom Tuuajec bis über den Sau zurückdrückie und der großen Süd -
frpni der Verbündeten an den Karpathen Luft machte . Nun greift
diese an und bedroht die Verteidigung des San - Abschniltes .

Wir werden dem Gange der Dingo in den nächsten Tagen mit
einiger Spannung entgegensehen dürfen . Das eine scheint sicher zu
sein : Massen mögen die Russen noch immer wieder nachschieben
können ; aber deren Widerstandsfähigkeit und deren Kampfeslust
läßt augenscheinlich in immer wachsendem Maße nach . Und darum
wird in Galizien wohl noch nicht eine endgültige , aber doch eine
große Entscheidung in absehbarer Zeit zu erwarten sein .

. Rur langsam . reisen die Ereignisse auch auf dem südlichen
Kriegsschauplätze . Nachdem die Italiener sich monatelang auf den
Krieg vorbereitet hatten , durfte man eigentlich erwarten , daß sie
nunmehr imstande seien , mit genügenden Massen an der öster -
reichischen Grenze bereit zu stehen. Seit ihrer Kriegserklärung sind
15 Tage verflossen . Bis jetzt hören wir immer nur pon kleinen
Grenzgejechten , in denen sie praktisch genommen überhaupt noch
nichts erreicht haben , mehrfach aber mit blutigen Köpfen heimgeschickt
worden sind . Die Oesterreicher glauben ig den letzten Tagen das
allmähliche Heranschieben größerer Massen an die Jstmzolinie , also
an die Ostfront Italiens , festgestellt zu haben . Irgendwelche
Schlüsse dürfen daraus aber noch nicht gezogen werden . In jedem
Fall müssen wir , wie gesagt , mit silier langsamen Eutwickelung
rechne ». Auf die Nachrichten von Meutereien im italienischen Heere
und unier dem Beurlaubtenstand , mit denen , jetzt die Spalten unserer
Zeitungen gefüllt sind , sollte man . nicht allzuviel Wert legen . Solche
Unlust vermag im Verlause eines unglücklichen Feldzuges die Moral
des Heeres bedrohen , seine Kraft schwächen , jetzt , im Beginn hat
es wenig zu sagen . Nur eine Minderheit mag diesen Krieg wirklich
um heißem Herzen gewünscht haben ; aber diese Minderheit hhp -
notisiert den naiionale » Willen und wird mit Hilsh der Staats¬
gewalt über jeden Widerstand glatt hinwegschreiten . Schon mancher
Krieg ist von den Massen des Volkes nur mit Widerwillen aufge -
nömmen worden und hat dennoch zum vollen Erfolge geführt . Es

ist nun einmal nicht ander « . Der Erfolg selbst erweckt schließlich
schlummernde Begeisterung oder doch den Rausch , der ihr ähnlich
siebt . Auch hier im Süden wird daher alles davon abhängen , daß
gleich die ersteren , größeren Erfolge sich nicht auf die Seite der
Italiener neigen . Ob wir aber im Lause der nächsten acht Tage
pon ihnen schon hören werden , ist zweifelhaft . Möglicherweise sind

sich die Jaliener auch setzt noch nicht ganz klar , wie und wo sie

ihre zunächst beschränkten Kriegsmittel am wirksamsten einsetzen
sonnen . Es wäre iminerhin möglich , patz ihre Entscheidung ebenso¬

sehr von politischen w>e von strategischen Erwägungen beeinflußt
würde .



nordwestlich bom Waicrweg durch ein deutsches Unter -

seeboot versenkt worden sind .
London , 1l ) . Juni . < W. T . B. ) Dos Reutersche Bureau

meldet folgende Taten deutscher Unterseeboote : Das englische
Jischerfahrzeug „ N o t t i n g b a in " ist versenkt , die Be -

sotzung gerettet Ivorden . Das englische Fischerfahrzeug
. . Velo city " ist in der Nordsee versenkt worden ; die Be -

satzung wurde gerettet , nachdem sie 52 Stunden lang in
einem Boot gewesen war . Ein deutsches Unterseeboot hat
die Fischcrfahrzeuge „ Tunisian " und „ Castor " aus
Grimsby versenkt . Die Besatzungen sind gerettet . Ebenso
ist das englische Fischerfahrzeug „ S a t u r n " versenkt wor -
den . Die Besatzung landete in Northshields . Der Damvier
. . E r n a B o I d t " ist gestern früh gesunken , er war torpediert
worden . Tie Mannschaft landete in Harwich . Der Dampfer
war früher in deutschem Besitz und war als englische Prise
erklärt worden .

Heseitigung üer /tusnahmebehanülung
öer �- Soots - Sesatzungen .

London , 10 . Juni . fW . T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Im Unterhause erklärte Balfour , daß seit
einigen Wochen kein nennenswerter Unter -

schied in der Behandlung Kriegsgefangener
von U - Booten und anderer Kriegsgefangener
gemacht worden sei . Er erklärte namens der Re -

gierung , daß Maßregeln getroffen worden seien , um die Be -

Handlung zukünftig vollständig gleich zu ge -
st alten . Das bedeute keine Aenderung der

Ansichten über die Art der Handlungen ,
zu denen die U- Boot - Leute verwendet würden . Die Re -

gierung sei überzeugt , daß diese Praktiken nicht nur in
flagrantem Widerspruch zu den Buchstaben und dem Geiste
des Kriegsrechts ständen , sondern daß sie niedrig , feig und

unmenschlich seien . Angriffe auf unverteidigte Schiffe seien
mehr als bloße Verletzungen der Gesetze der Menschlichkeit .
Darum solle die Frage der persönlichen Verant -

wortlichkeit bis zum Ende des Krieges ver -
tagl werden .

Zum Rücktritt Srpans .
Tie „ Morning Post " teilt über die MeinungS -

Verschiedenheiten in der letzten Kabinettssitzung noch folgendes
mit : Das Kabinett war einig in der Beurteilung des vom
Präsidenten ausgearbeiteten Programms . Es bestand nur
über die Art der Ausführung eine Verschiedenheit der An -
sichten zwischen der Mehrheit des Kabinetts und dem Staats -
sekretär . B r y a n vertrat die Meinung , es sei angebracht ,
Teutschland mitzuteilen , daß Amerika über das Tat -

fachen Material bezüglich des Untergangs
der Lusitania " zu unterhandeln bereit sei ,
wie Deutschland es verlange . Die Mehrheit des Kabinetts
aber war der Ansicht , daß Verhandlungen über die Frage , ob
die „ Lusitania " bewaffnet war und Munition an Bord hatte ,
erst geführt werden könnten , nachdem Deutschland
die Vorsicherungen abgegeben hätte , die
der Präsident verlangte . Das kam ungefähr einem
Ultimatum gleich und dazu ivollte sich Bryan anscheinend nicht
hergeben .

Daß übrigens die Kriegsstimmung in den Vereinigten
Staaten nicht besonders stark ist , bestätigt der New Jorker
Korrespondent der „ Times " . Er führt in seinem Bericht Preß -
stimmen aus dem „ New Jork Herald " , der „ New Jork
Tribüne " und dem „ Philadelphia Public Ledger " an , die

zwar alle ziemlich kriegerisch gestimmt sind und "der amerika -
nischen Regierung vorhalten , daß sie zu langsam und zu
zögernd vorgehe . So protestiert der „ Philadelphia Public
Ledgcr " sehr scharf gegen „ das fortwährende Hinziehen der
Diskussion über eine Frage , die im Augenblick genau so klar
ist , wie an dem Tage , an dem die „ Lusitania " torpediert
wurde " . Hierzu bemerkt aber der Korrespondent der „ Times " :
„ Man darf solchen Meinungsäußerungen im Moment
kein allzu großes Gewicht beilegen . Wenn ich nicht irre ,
sind sie kein Spiegelbild der allgemeinen Meinung . Während
in New Jork , Philadelphia und anderen Städten des Ostens ,
worunter merkwürdigerweise auch Boston , die Zentrale des

amerikanischen Pazifismus , eine zienilich starke Partei existiert ,
die da meinte , daß die Vereinigten Staaten , wenn nötig , den
Krieg erklären müßten , liegen andererseits keinerlei Anzeichen
vor , daß der übrige Teil des Landes ein kräftiges Auftreten
wünscht . Im Gegenteil sind die Gefühle des Westens , wenn
man nach dem urteilen darf , was die Presse schreibt und
besondere Berichte melden , durchaus friedlich zu nennen .

Die Mobilisierung öer /lrbeit
im englischen Unterhaus .

London , 10, Juni . ( SS. T. 83. ) Unterhaus . Bei der

Kommissionsberatung über die Errichtung des
Ministeriums für Kriegsmunition hod D a l z i e l

( Liberal ) die gestrige Versicherung des Siaalssekrelärs Simon hervor ,
daß die Verleihung einer gröberen Vollmacht an den Minister oder
die Frage der Mobilisierung der Arbeit nicht ohne die Mit -

Wirkung des Parlaments erledigt werden könne . S i m p n

beantragte , den Wortlaut der Bill zu ändern , so daß nur die

administrativen Kompetenzen des neuen Ministeriums
durch königliche Verordnung bestimmt werden sollen . Er erllärte
weiter , die Bill ermächtige nach dem neuen Text nicht ein allgo -
meines Ncgister aller Personen in militärpflichtigem Aller für In -
duslriezwccke aufzustellen . S h e r w e l l sagte , die Bill könne Lloyd
George nicht verhindern , sein in Manchester entwickeltes Programm
durch Anwendung der Gesetze über die Nejchsvcrteidigung auszu¬
führen , die unrer seine Verwaltung fielen . Anderson ( Liberal )
sag : e , die Rede in Manchester erweckte in der ganzen Arbeiter -
b e w e g u n g einen sehr 5 r n st e n V e r d a ch t. Wenn . der

Staatssekretär des Innern die Versicherung gäbe , daß e6
nicht die Absicht des Kabinetis sei , die Gesetze für die Reichs -
Verteidigung zur Einführung eines S t a a t S z w a n g e S zu
benutzen , würde die Arbeiterpartei auf eine weitere Debatte der Bill

berzichlen . GeneralslaatSanwalt E a r s o n beantragte ein Amende «
ment zu der Bill , um den Begriff der KriegSmunirion möglichst weit

zu saffe ». Tie Kommission nahm sodann die a m e n d i e r t «
Bill an .

Bei der dritten Lesung der Bill sagte Booth (Liberal ) ,
die überwiegende Mehrheit der liberalen Partei werde dem neuen
Minister begeisterte Unterstützung gewähren . Versuche , den Plan zu
verkleinern , stellten nicht die Stimmung unter den Liberalen des

Hauses dar . ES bilde sich der Kern einer kleinen Partei ,
die anscheinend später Schwierigkeiten machen werde , aber
die liberale Seite des Hauses sei entschlossen , die Regierung
zu unicrsliitzcn . A s q u i t ö dankte hierfür denr Redner
und sagte , die Regierung wolle die Kritik nicht unterdrücken .

D a l z i e I ( Liberal ) begrüßte diese Erklärung . Er beionte , angesichts
der bekannten Tatsachen , die diese Bill im zehnten Kriegsmonat

notwendig machten , dürfe der Minister von den Abgeordneten nicht

verlangen , daß sie auf die Kritik verzichten . Das Gesetz habe die

Billigung des Landes . M a r k h a m ( Liberal ) sagte , im Hause bilde

sich eine Partei , deren Mitgliederzahl an den Fingern einer Hand her -

zuzählen sei , die aus Freunden Deutschlands beständen . Auch dieser
Redner trat für das Recht der Kritik ein . Er schlug vor , die

Sitzungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit abzuhalten .

Gegen öie Ginführung üer allgemeinen
Wehrpsiicht .

London , 10 . Juni . ( W. T . B . » Die nationalistische
Partei versammelte sich gestern im Unterhause und nahm
eine Resolution an , in der sie sich nachdrücklich gegen die

Wehrpflicht erklärt . Tie Partei fühle sich angesichts des

Pressefeldzuges verpflichtet , ihre Gegnerschaft gegen die Wehr -
Pflicht auszudrücken , und verurteile die Versuche , das Frei -

willigensystem zu vernichten , als skandalös und verräterisch .
Sie werde jedem Versuch , die Wehrpflicht einzuführen , ener¬

gischen Widerstand entgegensetzen .

Rekrutierung unü Kohlenmüustrie .
London , 10. Juni . ( W. T. B. ) Der Staatssekretär des Innern

veröffentlicht den Bericht des Organisationsiomitees der Kohlen -
Industrie . Der Bericht besagt : Die Rekrutierung entzog der Industrie
über 190 000 Arbeiter ; die Folge war eine Verringerung der Pro -
duklion um 3 000 000 Tonnen oder 13stz Prozenr in den ersten

sieben Kriegsmonaren . Die häufige Abwesenheit von Bergleuten von

der Arbeit bedeutet eine weitere Verminderung der Produllion ,

welche sonst um 13 bis 14 Millionen vermehrt werden

könnte . Der Produktionsverlusl des Jahres seit Krieg ! -

beginn dürfte . 36 000 000 Tonnen erreichen . Da jedoch die

Ausfuhr um 24 000000 Tonnen sank , würde der Nettoverlust
12 000 000 Tonnen betragen . Der Verlust wird noch größer werden ,

wenn die Bergleute weiterhin als Rekruten eingestellt werden , wo -

durch auch die Lage der Industrie ernstlich beeinträchtigt werden

würde . Der Bericht rät schließlich zu einer teilweisen Aufhebung
des Achtstundenarbeitstages , rät davon ab , mehr Frauen einzustellen
und die Altersgrenze für die Jungen herabzusetzen . Er betont die

Nolwendigkeit , daß das Publikum mit Kohlen , Gas und elektrischem
Licht sparsam umgehe .

Der Prozeß gegen Dewet .
Blormsontain , 10 . Juni . < W. T. B. ) ( Meldung des

Reuterschen Bureaus . ) Heute hat die Verhandlung gegen
Dewet , der des Hochverrats mit der Alternativsrage des Auf -
ruhrs angeklagt ist , begonnen . Dewet erklärte , des Hoch -
Verrats nicht schuldig , des Aufruhrs aber schuldig zu sein .
Nach Vernehmung wichtiger Zeugen wurde die Verhandlung
vertagt ,

Maßnahmen zur Wahrung öer Neutralität

Spaniens .
Madrid , 10 . Juni . ( W. T. B. j Infolge der letzten Un -

ruhen und Kundgebungen für und gegen eine Intervention ,
die wächsende Erregung bervorriefen , ordnete die Negierung
an , daß die strengsten Maßnahmen zur Wahrung
der Neutralität durchzuführen seien . Republikaner ,
S o z i a l t st e u mnd R e. f q r m P azi e i fordern die A u f -

Hebung öeS - Verbotes vom politisch en Ver¬

sammlungen , welches von der Regierung zur Ver

Meldung interventionistischer und neutralistischer Kundgebungen
erlassen worden war . Der Ausschuß der sozialistischen
fliepublikaner beschloß , die schnellste Einberufung der Kortes

zu fordern , um die notwendigen Maßnahmen zu erörtern .

verbot von Werves „ Gnerre sociales
Zürich , 10 . Juni . ( W. T. B. ) Wie die „ Neue Zürcher

Zeitung " aus Genf meldet , wurde HervöS Blatt „ Guerre
sociale " verboten .

Paris , 10 . Juni . ( W. T . B. ) Zur Beschtagnabme deS
Blattes „ Guerre Sociale " wird berichtet , die Zensur habe die
beiden Artikel Hervss , gegen die Art , wie das französische
Publikum über die Kriegsereignisse unterrichtet wird , und
gegen die Kriegführung des französischen Generalstabes be -
anstandet . Da . tzerv6 trotzdem die Artikel veröffentlichte ,
wurden beide N ü m m e r n der „ Guerre Sociale " in den
Kiosken und anderen Berkaufsstellen sowie in öer Druckerei
b e s ch I a g n a h m t . _ __

Kriegsbekanntmachungen .
Beschaffung künstlicher Gliedmasten usw .

Das K r i e g S m i n i st e r i u in teilt mit :
Nicht selten erscheinen in den Zeitungen Anzeigen , in

denen künstliche Gliedmaßen , Stützapparate
für gedrauchsuiifählge Glieder , Krücken usiv . oder Geldsainm -
lungen zur Beschaffung solcher Gegenstände für unsere HeereS -
angehörigen erbeten »Verden . Dies zeigt , daß in iveiteu
Kreisen der Bevölkerung Unkenntnis darüber herrscht , daß den
verstümmelten oder sonst beschädigten Heeresangehörigeu alle

derartigen Apparate pon der Heeresverwaltung
a u f . R e i ch s k o st e n geliefert werden . Jeder Soldat ,
der im Dienst größere Gliedmaßen verloren hat , kann
die Gewährung künstlichen Ersatzes beanspruchen , und

zwar ist Vorsorge getroffen , daß nur gute und
brauchbare Apparate geliefert werden , die wirklich ge -
eignet sind , dem Träger Nutzen ziz gewähren . Für
Leute , die den Verlust eines oder beider oberen Gliedmaßen
zu beklagen haben , können in geeigneten Fällen auch so -
genannte ArbeitSprothesen deschafft werden , die an Stelle der

nachgemachten Hand besondere Vorrichtungen haben , wodurch
der Träger befähigt wird , seinen künstlichen Arm auch berufs -
mäßig zu verwerten . Bei Verlust eines Beines ist neben
d e vi künstlichen Bein eine Aushilfsprothese zu liefern .
In der Regel wird als Aushilfe eist Stelzfuß gelvählt , doch
kann unter Berücksichtigung besonderer Verhältnisse an seiner
Stelle auch ein zweites künstliches Bein , wenn auch einfacherer
Art , bewilligt werden .

Bei Verlust der Augen werden k ü n st l i ch e Augen
und bei Zähnvexlust k ü n st l i ch e' G e d i s s e a u f R e i ch s -
k o st e n beschafft .

Wenn Soldaten mit geheilten Amputationswunden oft
längere Zeit ohne künstliche Ersatzstücke gelassen werden , so
liegt das sicher daran , daß eS für die Verstümmelten um so
besser ist , st. weiter die Lieferung des künstlichen Gliedes
hinausgeschoben werden kann . Der Amputationsstumpf ver -
ändert sich aucil nach der eigentlichen Heilung der Wunde

meist noch erheblich . Ein zu früh beschafftes Ersatzstück pflegt

bald nicht mehr zu paffen und seinem Besitzer nur Beschwerden ,
aber keinen Nutzen zu gewähren .

Aus Reichsmitteln erfolgt übrigens nicht nur die

erste Beschaffung der künstlichen Glieder . Die Kriegs -
verstümmelten haben dauernd Anspruch auf spätere Er -

satzbeschasfungen , Ergänzungen , Ausbes -
s e r u n g e n usw . auf Kosten des Reichs .

Auch über die Gewährung von Brunnen - und

Badekuren herrschen in vielen Kreisen irrige Anschauungen .
Von der Heeresverwaltung sind in einer großen Anzahl
deutscher Kurorte Matznahmen zur Aufnahme der

Kriegsteilnehmer getroffen . Der größte Wert wird

darauf gelegt . daß die Heilmittel unserer Bäder und

sonstiger Kurorte in weitem Umfange zum Wohle unserer
Verwundeten und Kranken ausgenutzt werden . Welche

Vorkehrungen in dieser Beziehung getroffen sind , ist im

„ Armee - Verordmmgs - Blatt " bekannt gegeben , so daß die be¬

handelnden Aerzte für jeden Heeresangehörigeu , der einer Kur

bedarf , den geeigneten Kurort aussuchen und die Bewilligung
der Kur auf Reichskosten beantragen können . Für die nicht

mehr dem Heere angehörigen , bereits als dienstunbrauchbar
ausgeschiedenen Kriegsteilnehmer verfügt die Heeresverwaltung
auch über eine begrenzte Zahl von freien Badekuren , auf die

allerdings kein Anspruch besteht . Hier hat es sich die Bäder

abteilung des Zentralkomitees der deutschen Vereine vom

Roten Kreuz angelegen sein lassen , für unsere Kriegs -
beschädigten zu sorgen , so daß auch für alle früheren Heeres -
angehörigen in weitem Maße Vorsorge getroffen ist .

Aus diesen Darlegungen dürste sich zur Genüge ergeben ,
daß es durchaus überflüssig ist , zum Zwecke der Beschaffung
künstlicher Gliedmaßen und sonstiger Apparate für unsere
Kriegsteilnehmer die öffentliche oder private Wohltätigkeit
anzurufen .

Verbot von Veröffentlichung militärischer Angelegen -
heiten .

Amtlich . Berlin , >0. Juni . < W. T. B. ) Das Oberkom¬

mando in den Marken macht aus Anlaß eines besonderen

Falles erneut darauf aufmerksam , daß im Bezirk der Stadt Berlin

und der Provinz Brandenburg Veröffentlichungen und

Mitteil ungen militärischer Angelegenheiten ohne

Genehmigung verboten sind . Dieses Verbot , dessen Uebertretung

mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden kann , erstreckt

sich selbstverständlich auch auf Vorträge militärischen Inhalts , die , ob

öffentlich oder iiichtöffentlich , stets einer Vorprüfung zu unterwerfen

sind .
Bekanntmachung .

Berlin , 10. Juni . ? luf Grund deS § 9b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 habe ich für den Bezirk der

Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg bestimmt , daß Ver -

öfsentlichungen und Mitteilungen militärischer Angelegenheiten ver -

boten sind .
Es hoben dennoch Vcrösfeiitlichungen über die Gesamtverluste

des deutschen Heeres und der deutschen Marine stattgefunden , die ,

wenn sie auch auf das amtliche , in den Verlustlisten enthaltene

Matexial Bezug nahinen , doch nicht Anspruch auf Richtigkeit erheben
konnten und zum Teil weit übertriebene Zahlen angaben .

Derartige Mitteilungen sind geeignet , grundlose Beunruhigung

in der Bevölkerung hervorzuruse » und auch im Auslande unrich -

tige Vorstellungen über die deutschen Verluste wachzurufe » .

- Ich verbiete daher ausdrücklich alle derartigen Veröffeiitlichun -

gen ohne Unterschied .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr ge -

ahndet .
Der Oberbefehlshaber in den Marken .

gez . : v. Kessel ,

Generaloberst .

Letzte Nachrichten .
Ceftemichisches Urteil über die italienischen Angriffe .

Wien , 10 . Juni . < W. T . B. ) Aus dem Kriegs -
pressequartier loird gemeldet : Die Italiener
können an dem südlichen Kriegsschauplatz bisher , trotzdem sie
wiederholte Anstrengungen machten , um Vorteile zu erzielen ,
keine Erfolge aufweisen . Es ist wohl diesem , für die

italienische Heeresleitung sehr peinlichen Ilmstande zuzu -
schreiben , daß in Italien bis zur Stunde keine Verlustliste
herausgegeben wird , trotzdem für eine umfangreiche Verlust¬

liste genügendes Material zur Verfügung stünde . So be -
deckten die Abhänge des Krn Hunderte von Leichen von

Alpini , die wegen des starken Feuers noch nicüt geborgen
werden konnten . Die italienische Heeresleitung schweigt sich
aber über alle Verluste wohlweislich aus , da sie die Verhältnis -

mäßig schon bisher ansehnliche Zasil der Töten und Ver -

wundeteu mit keinen nennenswerten Erfolgen rechtfertigen
könnte .

_ _

Neue Aushebungen in Kanada .

London , 10. Juni . ( W. T. B. ) Nach einer , . Timcs " - Meldung
aus Toronto hat der Verteidiguiigsimiiister einen Aufruf zur
Erlangung von 35 000 neuen Soldaten erlassen . Das neue
Kontiiigeiit soll aus 27 Jnfaiiterie - Regimeiiter » und 6 Batterien

Artillerie bestehen . Wenn es zustande gekommen ist , wird Kanada
im ganzen 150 000 Soldaten aufgebracht haben . Der konadisebc

Preimerminister beabsichtigt , diesen Sommer einen kurzen Besuch
in London zu machen .

. Amerikanisch - japanischc Lcrständlgung in Sicht .
Wasbington ivia Kopenhagen, . 10. Juni . iT . U. ) Tie japanisib -

ameritanischen Beziehungen sind nach einer Erklärung , die der japa -
Nische Minister des Auswärtigen laut Meldungen aus Tokio in der
Budgctko »' iiiissioil der Kammer gegeben hat , bedeutend besser ge -
worden , lieber die Beseitigung der Iliibequemlichkeilen in der Frage
der Beschränkungen des japanischcii Grundbesitzes in Kalifornien
seien gegenwärtig Verhandlungen in der Schwebe . — Die Gerüchle ,
daß die japanische Regierung unter dem Druck Englands un ! » der
Vereinigten Staaten Eblna Koilzessioiicii gemacht habe , wurden vom
Minister im Parlament offiziell devientiert .

Der Bürgerkrieg in Mexiko .
Paris , 10. Juni . lW . T. B. ) Der „ Temps " berichtet : Die .

mexikanische Gesandtschast in Paris wurde durch ein Kabeltelc -
gramm davon benachrichtigt , daß die Konstitutionalisten unter
General Earranza nach fünftägige » Kämpfen bei Leon die
Reaktionären unter Villa besiegt baben . �ie Armee Earranzas
erbeutete den gesamten Train und die ganze Artillerie deS Feindes .
Die Reaktionären zogen sich nach Rordmexiko zurück ,



Mus öer Partei .
Reinhard Bernd f .

5luS Hamburg kommt die Trauerkunde , daß Reinhard BZrard ,
ein alter «lreiter für das Proletariat und Organisator von Partei¬
geschäften , ins Grab gesunken ist , Reinhard Bsrard wurde am
2t , Dezember tStl in Berlin geboren . Räch vollendeter Schulzeil
wurde er Schriftsetzer . Schon früh schloß er sich der Bewegung an .
Milte der siebziger Jahre Ivurde er Redakteur am Hamburger
Parteiorgan , dem „ Hamburg - Allonaer Bolksblatt " . Bald darauf
ging er nach Kiel , uin die Leitung der Redaktion des dort ge¬
gründeten Parteiorgans für Schleswig - Holstein zu übernehmen .
Als - jenes Blatt dem trozialistengeletz zum Opfer fiel und
Bsrard einige Kreiheitsftraseii . zu denen er als Rcdalleur
verurteilt worden ivar , verbüßt hatte , kehrte er nach Ham¬
burg zurück . lieber Hamburg war am 28 . Oktober t880 der
Belagerungszustand verhängt worden . Schon vorher hatte man
die dortige Genossenschaflsdruckerei , damit sie iveilergeführt werden
kannte , dem Leiter der Druckerei , dem Genossen Di' etz, übergeben .
Als auch Dietz ausgewiesen wurde , übertrug er Bsrard die Leituilg
des Geschäfts . Druckarbciten zu haben , das lag im Interesse des
Geschäfts , und doch war die Druckfirma I . H. W. Dietz die Druckerei ,
die sich� der größten Aufmerksamkeit der Behörden erfreute , IedeS
aus dieser Druckerei stammende «stück bedrucktes Papier ivurde genau
darauf untersucht , ob nicht ein Anlaß zum Perbot gefunden werden
konnte . In dein immer größer werdenden Geschäft blieb Bsrard
der gewissenhafte Leiter , der mit peinlicher Sorgfalt auch jeden un¬
bedeutenden Vorgang überwachte .

Unter BerardS Leitung wurde das Hamburger Geschäft ein
Musterbetrieb . Wo Parteigenosten Druckereien gründeten , wandten
sie sich in der Regel nach Hamburg , und immer war es Bsrards
Rat , der gerne befolgt wurde .

Bsrard war auf allen Parteitagen , feit Aufhebung des Sozia -
listengesetzes . Dort griff er regelmäßig dann in die Debatte ein .
wenn Fragen zur Erörterung standen , zu deren Beurteilung be¬
sondere Fachkenntnisse geboten waren .

Die Hamburger Genossen ehrten Bsrard auch dadurch , daß sie
ihn 1£KJ7 in die LandeSgesetzgebung , in die Hamburger Bürgerschast ,
wählten . 191o lehnte er im Hinblick aus sein hohes Alter eine
Wiederwahl ab .

Vierzig Jahre hat Bsrard an hervorragender Stelle in den
Reihen des kämpfenden Proletariats gestanden . Er trat in einer
Zeit an diese Slelle , als hervorragende Täligteit nur Verfolgungen
und schwere Leiden brachte . Er war beseelt von den hohen Idealen ,
und in dem Streben nach dem großen Ziele achtete er nicht der
Leiden , die der Kampf mit sich bringt . An seinem Lebensabend
konnte er mit berechtigte , n Stolz auf die großen Erfolge seines
Wirkens blicken . In dankbarer Erinnerung ivird dos Proletariat
dieses «treiters gedenken , der Jahrzehnte sein ganzes Können ein¬
setzte , die Bewegung vorwärts zu bringen .

Mus InSuftrie unö hanöel .
Erhebung des Malzbcstandcs .

Berlin , 10. Juni , ( W. T. B,s Der Bundesrat hat unter
dem 17. Mai den Deuischcn Brauer - Bund mit der Erhebung
des M a I z b e st a n d c S in Deutschland beauftragt . Die Ver¬
pflichtung , die von dem Deutschen Brauer - Bunde zu diesem Zwecke
aufgestellten Fragen zu beantworten , erstreckt sich

a> auf sämtliche Brauereien , b> auf sämtliche Mälzereien ,
v) ans alle diejenigen Händler , Spediteure und Lagerhalter , welche
Malz in Verwahrung haben , und endlich auch auf alle Fa -
drikanten von Malzkaffee , Malzextrakt und ähnlichen pharinazenü -
fchen Erzeugnissen .

Soweit Firmen der genannten Art die Vordrucke des Deutschen
Brauer - Bundes nicht erhalten haben , sind sie verpflichtet , sich diese
entweder von dem Deutschen Brauer - Bund - Berlin , Char -
lotlenburg 2, Kantstr , 10, oder von ihrer Handelskammer geben zu
lassen . Die Unterlassung der Anmeldung wird , mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe bis zu lö 000 M. bestraft .

Es ist dringend anzuraten , die Anmeldung schnellstens herbei -
zuführen . _

_ _ _

New Jork als Weltbankicr .

Die „ THneS " spricht die Befürchtung aus , daß die a m e r i -

konische r . Bankiers die Gelegenheit benutzen würden , die

Monopolstellung Londons als Weltbankier an sich

zu reißen . Das Blatt weist auf eine Rede des New ?lorlcr
Bankiers Paul Warburg auf der panamerikanischen Konferenz in

Washington am 26. Mai hin , in der er sagte , daß die Eröffnung
der neuer BundeSreservebanken den Beginn der Ilnabhängkeit
Amerikas von London bet der Finanzierung von Verschiffungs -
lrediteu b- rdsute .

_

Der Suczkaual im Kriege .
Die Suezkanalgefellschaft erlitt in den fünf ersten

Kriegsmonaten einen Verlust von OHA, Millionen Frank .

der Hauptversammlung
über die Geschäftslage

Die Lage auf dem Eiscumarkt . In
des Stahl Werlsverbandes wurde

mitgeteilt :
In Halbzeug hat sich auf dem Inlandsmarkt gegenüber dem

Vormonat wenig geändert . Die Beschäftigung der Abnehmer hielt
sich auf der bisherigen Höhe, Der Verkauf sür das dritte Viertel -

jähr wurde heute wegen der welter gestiegenen Selbstkosten unter
einer Preiserhöhung von 5 M. per Tonne freigegeben .
Der Verkehr mit dem Auslände hat durch die neuen politischen
Ereignisse naturgemäß eine weitere Einschränkung er -
sabren .

Effenbahnoberbaumaierial : Die württembergrsche Staaisbahn
Hot ihren Hauplbedarf für das Rechnungsjahr 1916 aufgegeben . Er
übertrifft den des Vorjahres um einige lausend Tonnen , wenn er
auch hinter den Mengen der früheren Jahre etwas zurückbleibt .

Von den übrigen deutschen «iotaatsliahnverwaltungen stehen die
Anmeldungen über den Bedarf noch aus . Aus dem neutralen AuS -
lande konnten in der Berichtszeit wieder einige nicht unerhebliche
Aufträge hereingenommen werden . In Grubenschienen war der Ab -
satz nach dem Jnlande befriedigend . Der Auslandsmarkt blieb
Weiler ruhig .

Formeisen : Der Jnlandsabsatz an Formeisen blieb im Mai
etwas hinter dem Vormonate zur ii ck. Eine Steigerung des
Auftragseinganges dürfte vorläufig infolge der ruhigen Lage des
B a u g e s ch ä f t c s nicht zu erwarten sein . Die Freigabe des Ver -
kaufs für das dritte Vierteljahr wurde heute in Rücksicht auf die
weitere Steigerung der Selbstlosten mit einer Preiserhöhung
von 10 Mark pro Tonne beschlossen ,

Anr Auslandsmärkte ist die Lage unverändert . Der Absatz nach
dem Auslande war im Mai etwas höher als im April . Im übrigen
weist die Lage des Auslandsmarktes keine Veränderungen gegenüber
den Vormonaten auf .

Soziales .
Gehaltskürzung und Eutlasiung während des Krieges .

Die Firma Julius Brühl Sohn , Hoflieferant , beschäftigte als
künstlerischen Beirat eine junge Dame , die , nachdem sie monatelang
sür die Hälfte ihres früheren Gehalts gearbeitet hatte , cutlassen
ivurde und nun auf Nachzahlung der Gehaltsdifferenz vor dem Gc -
werbegericht klagte . Die Verhandlung vor der Kammer 2 ergab
folgenden Sachverhalt :

Die Klägerin war durch Vertrag mit einem Monatsgehalt von
200 Mark angestellt . Sie halte Entwürfe für Siickereieu anzu¬
fertigen , die Entwürfe anderer zu prüfen beziehungsweise zu ändern
und Farben für auszuführende Arbeiten zusammenzustellen . Der
Krieg brachte sür die Firma eine GeschäftSstockuug . Da die Klägerin
einen Vertrag hatte , komite man sie weder entlassen , noch ihr Ge -
halt kürzen . Aber sie bekam im Geschäft zu hören — von wem , ist
nicht festgestellt — , daß es eine Ansiandspflicht sei , in der schlechren
Zeit nicht aus dem Vertrage zu besteben , sondern die Stellung auf -
zugeben . Beeinflußt durch derartige Redereien kündigte die Klägerin
den Vertrag zum 1. Oktober 191- 1. Hoflieferant Brühl stellte
i &t _ ein glänzendes Zeugnis aus . In demselben heißt es , die
Klägerin habe ein außerordentliches Talent in der Zusammenstellung
von Farben , sie sei auch zeichnerisch befähigt und fertige oft über -
raschend eigenartige Entwürfe absolut selbständig an . — Ehe die
KündigungSzeit abgelaufen tvar , überredete Herr Brühl die Klägerin ,
ein neues Vertragsverhältnis mit ihin zu schließen , aber nur mit
einem Monatsgehalt von 100 Mark und vierwöchiger
Kündigung . Die Klägerin war damit einverstanden . Sie
versichert aber , sie sei das neue Vertragsverhältnis nur
unter der Bedingung eingegangen , daß es für die
ganze Zeit des Krieges gelte , sie also während des Krieges nicht
entlassen werde . Eine solche Zusage schriftlich abzugeben , habe
Herr Brühl schroff abgelehnt . Aber aus der mündlichen Verab -
redung habe die Klägerin entnehmen müssen , daß sie während des
Krieges nicht entlassen werde . Sie versichert , Herr Brühl habe zu
ihr gesagt : Fräulein , Sie werden es mir doch nicht antun , niein
Gcschast zu verlassen , falls Sie jetzt eine bessere Stellung finden
sollten . Darauf habe die Klägerin geantwortet : Selbstverständlich .
Herr Brühl , gebe ich die Stellung bei Ihnen während des Krieges
nicht auf .

Im Januar wurde die Klägerin entlassen , weil sie nach Angabe
des Beklagten in ihren Leistungen uachläisig gewvrdeu sei . Bei der
Entlassung stellte Herr Brühl der iUägerüi ein Zeugnis aus , welches
nichts Weiler befagr , als daß sie die und die Arbeireu zur Zufriedenheit
verrichtet habe . — Mit diesem Zeugnis in der Hand — sagt die
Klägerin — würde sie eine ihren Fähigkeiten entsprechende Stellung
nicht bekommen . — Vom Gericht auf den auffallenden Gegensatz der
beiden Zeugnisse aufmerksanr gemacht meinte der Beklagte , er habe
früher die Fähigkeiten der Klägerin überschätzt , das erste Zeugnis sei
übertrieben . — Anscheinend war es für den Beklaglen eine unan¬
genehme Ileberraschung , daß sich eine Abschrift des ersten Zeugnisses ,
welches die Klägenn bei Abschluß des neuen Vertrages zurückgeben
mußte , bei den ' Akten befand .

Der Beklagte war bereit , den ihm Pom Gericht auferlegten Eid
zu leisten , daß er der Klägerin nicht Beschäftigung während der
ganzen Kriegszeit versprocben habe . Doch es kam nicht zum
Schwur . Die Parteien nahmen den Vergkeichsvorschlag des Gerichts
an , wonach der Beklagte der Klägerin , die 500 M. gefordert halle ,
150 M. zablt und ein Zeugnis ausstellt , welches mit dem erstell
Zeugnis wörtlich übereinstimmt .

Kaufmannischer Angestellter oder Gcwcrbcgehilfc ?

Diese Frage stand im Mittelpunkt eines Rechtsstreits , der vor
der Kammer 2 des Gewerbegerichts verhandelt wurde . Der Kläger ,
ein junger Mann , welcher eine Theaterichule besucht , hatte eine

tellung für die Nachtschicht in einer Tornisterfabrik an -
genommen . Seine Tätigkeit , die in der Beaufsichtigung von
Arbeitsburschen und KonlroUieruug ihrer Arbeit bestand , wurde
vom Fabrikauleu als die eines Expedienten bezeichnet . Deshalb
hält sich der junge Mann für einen lausmännischen Angestelltcu .
Aber das Käufmanusgericht , wo er eine Klage wegen unberechtigter
Entlassung einreichte , erklärte ihn sür einen Gewerbcgckilscn und wies
die Klage au das Gewerbegericht . — Der Sachverhalt der Klage ist
folgender : Der Kläger Halle bei seiner Einstellung ein Schriftstück unter -
zeichnet , welches wie ein VertragSsormnlar aussieht , aber die für Ein¬
tragung der Lohnhöhe bestimmten Lücken sind nicht ausgefüllt , jedoch
ist ein die Kündigung ausschließender Passus darin enthalten . Hieraus
gestützt , hat die Firma den Kläger ohne Kündigung entlassen ,
während der Kläger die im Handelsgesetzbuch vorgesehene
Kündigungsfrist von 6 Wochen beansprucht und demzufolge 180 M.

Schadenersatz verlangt . — Der Beklagte behauptet dagegen , der

Kläger sei Gewerbegehilse , sein Anspruch sei deshalb unbegründet .
Das Gericht verurteilte den Beklagten zur Zahlung der gc -

forderten 180 M. mit der Begründung , der Kläger sei kausmännischcr

Angestellter . Dafür spreche die Bezeichnung „ Expedient " sowie seine

Tätigkeit , die als eine kaufmännische angesehen werden müsse . Das

vom Kläger unterzeichnete Schriftstück sein kein Vertrag , und wenn

es einer wäre , so würde er ungültig sein , denn bei einem krnr

männischen Angestellten dürfe die Kündigung nicht auSgeschlosieix
werden .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 245 der preutzifcheu A rm e ck

enthält Verluste folgender Truppen :
Gendarmerie - Brigade in Elsaß - Lothringen ; Lderkommando der

I. Armee ; Generalkominando des 39. und des 41. Reservekorps ;
2. und 3. Gardc - Rcg . z. F. ; l . Garde - Reserve - und 1. GardeErsotz -
Reg . ; Grenadier - Regimenter Alexander , Franz und Elisabeth ;
Gardc - Füsilicr - Reg . ; Gardc - Schützen - Batl . ; Grenadier - bzw . In¬
fanterie - bzw . Füsilier - Regimentcr Nr . 4, 5, 7, 9, l l , 16. 18, 22 , 26 ,
27 , 28 , 32 , 33 , 36 , 37 , 39 , 45 i siehe Laudw . - Jnf . - Reg . Nr . 31 1, 48 ,
49 , 50 , 61 , 62 , 53 , 57 , 58 , 59 , 60, 61 , 63, 67 , 68, 69 , 70. 75 , 76 , 77 ,
78 , 79 , 80 , 85 , 86. 87 , 89 , 91 . 94 , 96 , 99 , III , 113 , 114 , 116 , 117 , l I8 ,
128 , 130 133 i siehe Jnf . - Reg . Nr . 69, . 137 , 138 , 147 , 149, 159 , 360 ,
161 , 162 . 165 , 368 , 169 , 172, 174 ; Reserve Infanterie - Regimenter
Nr . 2, 3, 5, 8, 9, 10, II . 17. 18, 19, 20 , 21 i siehe Ers . - Jnf . - Reg .
Runge ) . 24 , 25 , 30 . 38 , 46, 48 , 49 >siehe Ers . - Jns . - Reg . Runge ) , 52 ,
56 , 61 , 64 , 66, 67 , 69. 70 , 71 , 76 . 81 . 87 , 88 , 91 , 94 . 99 , 1 10, 1 16, 202 ,
203 , 204 , 208 , 210 , 215 , 217 , 219 , 223 , 225 , 227 , 258 , 262 , 269 , 271 ,
272 ; Ersatz - Jn f . - Regi menter Nr . 28 , Königsberg l ijiehc auch Erj - <
Jnf . - Reg . v. Nutzboui » ) , v. Nußbaum und Runge ; Reserve Ersgtz -
Jnf . - Rcg . Nr . 1; Laildwehr - Jnf . - Regimcnter Nr . !. 5, 7. 9, 10 isiehe
Lgndw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 9 der Landw . - Div . v. Menges ) , I ! isieha
anch Landw . - Jnf . - Reg . Buchholzi , 16. 17, 18 ( siehe auch Landw . - -
Jnf . - Reg . Nr . 84) , 20 . 21 . 22 , 31 , 39 , 51 ( siehe Landw . - Ers . - Jnf . - >
Reg . Nr . 7 der Landw . - Div . v. Menges ) , 53 , 65 , 68 , 72 . 76 ( siehL
Res . - Jnf . - Reg . Nr . 69) , 77, 84 , 109 , 118 und Buchholz ; Landwehr -
Ers . - Jnf . - Reg . Nr . I und Regimenter Nr . 7 und 9 der Landw . -
Div . v. Menges ; Briggde - Ersatz - Bataillonc Nr . 9, 39 , 43 , 44 , 50 , 56
lsiehc Ers . Jnf . - Reg . Nr - 28>, 83 , 86 ; Landwehr - Brig . - Ers . - Balk .
Nr . 25 ( siehe Landw . - Ers . - J »s . - Reg . Nr . 1) ; Landsturm - Jnf . -
Bataillone Bing , 3. Frankfurt a 2. Heidelberg ; Landsturm -

Jnf . - Ersatz Batailkoye : 3. Arolsen , Dillenburg ; Jäger Baiaillone
Nr . 1, 6, 11 ; Reserve - Jäger - Bataillonc Nr . 2, 5, 9, 24 ; Reserve -
Radfabrer - Kompagnie Nr . 80 ; Garde - - Maschinengewehr - Abt . Nr . 1;
Maschiuengewehr - Avt . Nr . 12 isiehe Ers . - Jnf . - Reg . Königsberg i, ;
Reserve - Maschinciigewehr - Avt . Nr . 5; Fcftungs - Maschinengewe . hr - -
Abteilungen Nr . 4 isiebe Lairdi ». - Jnf . - Reg . Nr . 9) , Nr . 10 isiehe .
Ers . - Jnf . - Reg . v. Pußbaiim ) ; Fcld - Maschiirengewchr - Zug Nr . 23
( siehe Res . Ins . Reg . Nr . 8i ).

2. Garde - Dragoner ; Kürassiere Nr . 2, 4; Dragoner Nr . 6 ( siehe
Komb . Kav . - Reg . v. Bettendorff ) und Nr . 19 ; Husaren Nr . 6, 7. 8;
Ulanen Nr . 4; Koiiibiniertes Reg . v. Bettendorff ; Landwehr - Reg .
Nr . 2 der Landw . - Div . Gr . v. Bredow .

Fußortilkeric : Regimenter Nr . 4, 5, 7; Reserve - Regimenter
Nr . 3, 11, 15, 17 ; Landwehr - Reg . Nr . 7; Rcservc - Batl . Nr . 40 ;
Landwehr - Batl . Nr . 6; Landsturm - Batl . Lätzen .

Fetdartillcrie : Regimenler Nr . 14, 16, 34 , 44 , 45, 46 , 51 , 58 . 62 ,
63 , 66, 67 , 71 , 75 , 76 , 80 , 81, 84 , 108 ; Reserve - Regimenter Nr . 5,
19, 20 , 49 , 51 , 66 ; Ersatz - Rcg . Zossen .

Pioniere : Regimenter Nr . 18, 25 , 29 ; Bataillone II . Nr . 2,
T. Nr . 3. k. und II . Nr . 4, >3. Nr . 5, I. Nr . 10. I. Nr . 14, I . Nr . 15 ,
II . Nr . 16. II . Ar . 21 . I. und II . Nr . 27 . III . Nr . 28� Res . - Balailloiie
Ar . 33 , 39 ; Ers . Batl . Nr . 10 ; Res . Kompagnien Nr . 76 . 233 ;
2. Landw . Komp . des 10. und 1. Landft . Koinp . des 7. Arnreekorps ;
FcftungS - Scheiuwerferzug Nr . 19 ; Schwere Garde - Mincuwerfer -
Avtlg . ; Mittlere . Minenwerfer Avilg . Nr . 120 .

Fcrnsprcch - Abtlg . des 22 . Rcscrvekorps ; Kommando der Kraft -
fahrirüppen der 4. Armee .

Schwere Proviairtkolomic Nr . 3 des 14. Armeekorps ; Magazin -
Fuhrparkkoloune Nr . 7 der 9. Armee ; Etappen - Bäckereikoldnne der
9. Armee ; - Etappen - Pferdelazarett Nr . 2 Lodz .

Res . - Jiif . - Munitioiistolonne » Nr . 43 des 9. und Nr . 51 des
25 . Reservekorps ; Mnnitionskolonnen der 115 . Jnf . - Div .

Garde- Res. - Saiiitäts - Kov' p. Nr . 2 des 10. Reservekorps ; Sani -
tätS - Kompagnien Nr . 2 des 5. und Nr . 1 des 14. Armeekorps

Armierungs - Bataillonc .

Die P averische Verlustlifte Nr . 139 meldet Verluste des
2. , 4. , 7. , 9. , 12. , 13. , 15. . 18. , 19. , 20. . 22. . 23. Jnf . - Reg . ; 1. Jäger -
Batl . ; Vereinigte Maschinengewehr - Zügc der Brigade - Ersatz -
Bataillone I und 2; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 4, 7: Landw . - Juf . -
Regimenter Nr . 3, 4, 6, 10 ; Brig . - Ers . - Batl . Nr . 2; 2. IIIancn - Rcg . ;
3. Chevaulegers - Reg . ; 5. Cbevanlegers - Reg . ; Res . - Fcldart . - Reg .
Nr . 1; 1. Ers . - Feldart . - Abtlg . ; 3. Fnßart . - Reg . : Res . - Fiißart . - Reg .
Ar . 1, 2, 3; 1. und 2. Pionier - Batl . ; Armee Telegrapheir - Abtlg . ;
: iies . - <3chemwerferz >lfl 19 ; 2. Landw . - Pionier Komp . des 1. Armee
torps ; Res . - Munitionskolonnen - Abtlg . Nr . 5; Res . - Fuhrpart - Kol . 3
ist . Reservekorps ) ; Sanitäts - Komp . 3 des 3. Armeekorps .

Die sächsrschc Verlustliste Nr . 156 veröffentlicht Verluste
der stnf . - Rcgimenter Nr . 104 . 108 . 177 ; Ref . - Jnf . - Regimenter
Vir . 100 , 103 , 104 . 244 ; Landsl . - Jlif . - Bataillone : I. Dresden , Pirna ,
Zwickau ; Ers . - Bataillone : Ref . Reg . Nr . 103 ; Reg . v. Knrnatawski ;
Res . - Rcg . Nr . 100 ; Jäger - Ball . Nr . 12 ; Res . Jäger - Batai llonc
Nr . 13, 25 ; Fetdmaschinengewehr - Züge Nr . 6*. 71 . 73.

Feldart . - Regimenter Nr . 32 , 68 , 78 . 115 ; Res . Reg . Nr . 53.
Die w ü r t t e in b e r g i s ch c Verlustliste Nr . 197 entbält Ver¬

luste ' der Res . Jirs . - Regimenter Nr . 119 , 120 ; Jnf . - Reg . Nr . 126 ;
Feldart , Regimenter Nr . 13 , 29 , 49.
2. - Feld - Pionier - Komp . : Pionier - Komp . Nr . 116 .
Die V e r I u st I i st c Nr . 33 der Kaiserlichen Marine

wird veröffentlicht .

Verwaltuiijr Iterlln .

XtL - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30

Sonntag , den 13 . Juni , vormittags 10 Uhr , in den
bekannten Lokalen :

Einsetier - Beiirlls - Sitzungen .
84/6 * Die Ortsverwaltung .

Deutsches Theater

Kammerspiele
S' / , :

„ Der Weibsteufel " .
f - oclo Höflich

Klein Kiohard
Sonnabend letzte Vorstellung� .

Rose - Theater .

e' / .uixrlieieutselieHelileöslerlieii
Gartenbühne ; Die Försterchrist i

URANIA
TaufaensfraBe 48) 49.

8 Uhr :

Flandern und der Krieg .

Walhalla - Theater .

s uhr : Eine Meile in der Minate.
Gartenbühno : Apollo - Sänger .

Theater für Freitag , den II . Juni .

Berliner Theater

s uhr : Exlrablätter !
Deutsches Künstler - Theater

s ' /stihr Die Schöne vom Strand

Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb ,

s uhr Iphigenie in Aulls
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater

s1/ , u . ; Eine unmögliche Frau ,
Kleines Theater

s uhr : Jeltcheu Gebert
liessing - Theater

8 uhr : Datterich .
I - ar > t » piclhaas

s ' / . u : HerrsehaftLOienepiesueht
Ilontis Operetten - Theater

s uhr : Hoheit tanzt Walzer
Schiller - Theater O.

8 uhr . Der lächelnde Knabe

SclilUer - Th . Charlotten bg .

8 uhr : Lumpaclvagabundus
Thalia - Theator
8Uhr : Alt - BorlinerPosson - Abend :

Das erste Mittagessen .
Hermann und Dorothea .
Guten Morgen , Herr Fischer !

Theater am Xollendorfpl .

sv , u : Immer feste druff !
Trianon - Theater

sv . uhr Die Heiratsschule

Theater des Westen «

s uhr : Der brave Fridolin

Theater in der Königgrätzcr Straße

8 uhr Rausch

VoIksbübne . Tbeateram Bülowplatz

sv . uhr DieLokaltialiD, DiSame

Guido Thielscher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Aht . v. Rud. Lothar .

Musik von Oskar Straus ,
Mitwirkende :

Else Berna Lotte Werkmeister
Thalia - Theater , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann
sowie der

vorn Publikum und Presse
gliinzcnd beurteilte

Jnnl - titpielplan .

PsSms� .
Tägl . 8 Uhr. Sonntags SV: u. 8 Uhr

Kln Programm ,
von dem Berlin spricht !

R . Üstcldl — H . Bender
Samt! . Schlager neu für Berlin

Adelmann « ? Paini ?
u. die weiteren auserwählten

Jani - iSpezialitätcn .
Kl. Preise . Angen . kühl Aufenthalt

V oigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Carmen .
Großes Ausstattungsstück in 5 Bildern .

�rstkisssixes Variete
Kasi ' enetöfsnung 10 Uhr . Am. 4 Übt . j

Reiehshailen - Theater .
Sitcttincr Siiiiger . Auf . 8 IL

Zum Schluß :

Militärisch . Zeil
bild von Mensel .

Militärpersonen
u. deren Angehä -
rigen vollkommen
frei er Zutritt zu
d. Stett . Sängern .
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der Salkan

vor öer Entscheidung .
Z>och nie seit dem Ausbruch des Weltkrieges hat man mit solcher

Spannung und Erregung nach dem Balkan hinübergeblickt wie in
den letzten Tagen . Es gab vorübergehend Perioden , wo man mit

grotzer Spannung auf Entscheidungen in Athen , in Sofia , in Buka -

rest wartete . Aber erst seit dem Eintritt Italiens in den Krieg
steht der ganze Balkan im Mittelpunkt des politischen Interesses .
denn jetzt scheint der psychologische Moment gekommen zu sein , wo
der Balkan in seiner Gesamtheit als wichtiger Faktor in den Welk

krieg eingreift .
„ Das ist . " schreibt Dr . Ernst Jacckh in der imperialistischen

Wochenschrift „ Das größere Deutschland " , „die entscheidende Reihen
folge : Bukarest — Sofia — Athen . Das Zeichen von Bukarest bedeutet
ein Signal für Sofia wie für Athen . Und damit findet das Wort
des Staatsmannes immer greifbarer seine Erfüllung : Die Ent -

scheidung dieses Weltkrieges liegt in Bukarest . " Und an einer
anderen Stelle spricht er nach eingehender Prüfung aller in Be

tracht kommenden Faktoren von der „weltpolitischen Bedeutung
jener südöstlichen Ecke , die weit mehr als der französische Westen
über den Ausgang des Krieges entscheiden wird " .

Durchfliegt man die politische Presse nicht bloß der kriege
führenden , sondern auch der neutralen Länder , so findet man , daß
iiberall sämtliche Interessen zurückgetreten sind vor der alles be

herrschenden Frage , wie sich der Balkan entscheiden werde . Je noch
der Stellung des betreffenden Landes innerhalb oder außerhalb der
miteinander ringenden Mächtegruppen ertönt der Ruf an die
Adresse der Balkanländcr : Neutralität oder Jntcrvcn -
t i o n I

Denn da ? ist das Bezeichnende an der gegenwärtigen weit
politischen Situation , daß die kämpfenden Mächtegruppen mit ver
schieden gearteten Forderungen an die Balkanstaaten herantreten .
In Deutschland , Oesterreich und der Türkei rechnet unter den ge
gebenen Verhältnissen kaum jemand ernstlich mit der Möglichkeit
eines aktiven Eingreifens der Balkanstaaten an der Seite der
Zentralmäckte . Deren Interessen wird schon zum Teil Genüge ge
tan , wenn Rumänien , Bulgarien , Griechenland in ihrer Neutralität
verharren . Der Dreiverband jedoch und mit ihm Italien braucht
die Intervention der Balkanstaaten , um die Verbindung zwischen
Deutschland - Oesterreich und der Türkei zu sprengen und die deutsch -
österreichische Front im Osten an der Flanke zu bedrohen .

Unter diesem Gesichtspunkt muß die Haltung der Presse ( und
demnach auch der Diplomatie ) in den kriegführenden Ländern ge -
wertet werden . Die russisch - französisch - englischc Presse appelliert
an die nationalen Ideale Rumäniens , Bulgariens , Griechenlands ;
sie beschwört die leitenden Kreise dieser Länder , den Augenblick zu
nutzen , um im Südosten Europas einen Bund starker , in sich ge -
schlossener Nationalstaaten ins Leben zu rufen ; sie droht endlich ,
daß ein siegreicher Vierverband im Falle eines weiteren Zögerns
der Balkanstaaten über deren Interessen hinwegschreiten würde .
Die Presse der Zentralmächte hat demgegenüber die dankbare Auf -
gäbe , auf die Segnungen des Friedens für die Völker der vom
Kriege verschonten Balkanstaaten hinzuweisen und dem Kriegs -
gesckrei der Interventionisten den Appell an die wirtlichen und nicht
an die vermeintliche » Volksinteressen entgegenzusetzen . Aber auch
sie betont in den letzten Tagen immer nachdrücklicher , ein aktives
Eingreisen der Balkanstaaten könnte — wie der Krieg auch aus -
ginge — den Zcntralmächten nahelegen , bei der Liquidation des
Krieges über die Interessen der Balkanstaaten hinwegzuschrcitcn .

Daß diese Möglichkeit vorhanden ist , liegt bei der Kompliziert -
heit der Beziehungen der Balkanstaaten untereinander zu den
europäischen Großmächten auf der Hand . In erster Linie ist da der
gemeinsame Gegensatz aller Balkan st aatcn zu Ruß -
l a nd zu nennen . Die Balkanstaaten verdanken zwar zu einem
großen Teil Rußland ihre Befreiung von der türkischen Herrschaft .
Aber die russische Politik war auch ans dem Balkan nie » neigen -
nützig , vielmehr richtete sie ihr Hauptaugenmerk darauf , über den
Balkan noch den Meerengen zu gelangen . Der Sclbsterhaltungs -
trieb der Balkanstaaten , gefördert von der der russischen entgegen -
gesetzten Balkanpolitik Oesterreich - IIngarns , schuf sehr bald auf dem
Balkan heftige innere Widerstände gegen ein weiteres Vordringen
Rußlands . Vor allem sind es Rumänien und Bulgarien , die —
mit Recht — die Festsetzung Rußlands an den Meerengen als eine
Bedrohung ihrer wirtschaftlichen und politischen Existenz betrachten .
Dieser Gegensatz zu Rußland macht deshalb Rumänien und Bnl -
garien ( und zum Teil auch Griechenland ) abhängig von jeder Poli -
tik , !>ic auf die Fernhaltung Rußlands von den Meerengen abzielt .
Ilmgekehrt werden diese Staaten in ihren Lebensintcrcssc » bedroht
van einer jeden Politik , die direkt oder indirekt Konstantinopel und
die Meerengen an Rußland auszuliefern bereit ist .

Was von Rußland , gilt — wenn auch in viel bescheidenerem
Maße — auch von Italien . Die Festsetzung Italiens in Dalmaticn
und die Verwandlung der Adria in einen italienischen Binnensee
bedrohen die künftige Entwickelung Serbiens . Die Festsetzung
Italiens in Albanien legt zu gleicher Zeit den Keim künftiger Kon -
flikte zwischen Italien und Griechenland . Keine jetzt erzielte Ver -

ständigung zwischen den beteiligten Staaten kann darüber hinweg -
täuschen , daß der Balkan von zwei Hegcmoiiiebestrebungen bedroht
ist : vom Osten von Rußland , vom Westen von Italien .

Zu diesen äußeren Gefahren kommen die inneren Reibungen
und Gegensätze zwischen den Balkanstaaten Hinz ». Das traurige
Erbe der Balkankriegc ist noch immer nicht liquidiert . Noch immer
loht der Haß zwischen Bulgarien einerseits und Serbien - Griechen -
land andererseits wegen der mazedonischen Frage , llnerledigt ist
noch der Streit zwischen Bulgarien und Rumänien wegen der
Dobrudscha . Es werden zwar von der Dreiverbandsdiplomatie un -
geheure Anstrengungen gemacht , eine Aussöhnung zwischen den
Balkanstaaten auf der Basis zustandezubringen , daß Serbien Ser -
bisch - Mazedonien , Griechenland Kawalla , Seres und Drama und
Rumänien den südlichen Teil der Dobrudscha an Bulgarien ab -
treten sollen . Aber selbst , wenn eine solche Verständigung erzielt
werden sollte , schließt das die Möglichkeit weiterer Konflikte unter
den Balkanstaaten nicht aus . Denn die Tragik der Balkanverhält -
nisse beruht darin , daß die Beziehungen zwischen de » Staaten nur
nominell geregelt werden vom Nationalitätenprinzip , in Wirklich -
keit aber beherrscht werden vom Grundsatz des territorialen
Gleichgewichts , der die Quelle aller inneren und äußeren
Komplikationen auf dem Balkan bildet und ihn seit Jahrzehnten
zum Spielball der europäischen Diplomatie gemacht hat .

Seit Jahren hat die Sozialdemokratie des Balkans einen Aus -

weg aus diesen Wirrnissen gewiesen — die Bildung einer f ö d e -
rativcn Balkan republik . Die Idee eines Balkanbundes
ist von der Diplomatie aufgegriffen worden . Aber da sie , beeinflußt
von den Machenschaften fremder Regierungen , in den Dienst der

heimischen Dynasten und Eligucn gestellt wurde , brachte sie 1312

das Zerrbild eines Bundes zustande , der bereits 1913 zusamvien -
brach . Auch jetzt taucht die Idee eines Balkanbundes wieder bei
den politischen Kombinationen und Erörterungen auf . Die beiden
Brüder B u x t o n , die vor kurzem ein interessantes Buch über den
Balkan veröffentlicht haben , propagieren die Idee eines neuen
Balkanbundes als Mittel zur Beilegung aller Konflikte und Schwie -
rigkeiten im Südosten Europas , und im Einklang damit sind die
Bestrebungen der Dreiverbandsdiplomatie darauf gerichtet , einen
solche » Bund unter der Führung Italiens und dem Protektorat des
Dreiverbandes herzustellen . Andererseits ertönt nun auch in der

deutschen Presse immer häufiger die Parole : „ Der Balkan den
Baitanvölkern ! " wobei der Standpunkt vertreten wird , daß die
russische Führung gebrochen und die Balkanstaaten in das System
der Zentralmächtc eingegliedert werden sollen . „ Der Krieg, " schreibt
Dr . Jaeckh in seinem eingangs erwähnten Artikel , „soll endgültig
darüber entscheiden : ob die Balkanstaaten durch Rußland von der
Türkei „befreit " worden sind , nur um die Vorherrschaft des ab -

gelegenen Ruhlands übernehmen zu müssen , oder ob sie tatsächlich
so befreit und so erstarkt sind , daß sie ein eigenes nationales Leben

führen können — i m natürlichen Anschluß an die nähe -
ren Zentrolmächt e. " So stehen sich zwei entgegengesetzte
politische Auffassungen über das System der Balkanstaaten gegen -
über , Auffassungen , die von den Ideen und Idealen unserer Ge -
Nossen auf dem Balkan ebenso entfernt sind , wie die Kriegsarbeit
der fremden und einheimischen Diplomaten von der Fricdcnsarbcit
unserer Parteifreunde in Bukarest , Sofia und Athen .

die Krisis in öer englischen
Arbeiterbewegung .

Man wußte bereits , daß der Beschluß , sich in dem

Koalitionsministerium vertreten zu lassen , von
den besragteir Instanzen der Arbeiterpartei keines -

>v e g S einstimmig gefaßt worden ist . Jetzt teilt der „ L a b o u r
L e a d er " die Abstimmungsziffern mit , und wir sehen , daß sich
eine recht beträchtliche Minorität gegen die Beteiligung an der

Regierung ausgesprochen hat . Ja mehr als das , in der parlamenta -
rischen Fraktion selbst erhielt der Antrag überhaupt keine

Mehrheit : er tvurde mit neun gegen acht Stimmen abgelehnt .
Erst in einer gemeinsamen Sitzung der Fraktion und des Partei -
Vorstandes wurde die Aufforderung des Herrn Asquith angenommen ,
aber auch hier blieben von 28 Stimmen noch 11 in der Opposition .

Der „ Labour Leader " hat unter diesen Ilmständen wohl ein

Recht , zu fragen , ob die Genossen Henderson , Brace und Roberts
bei einem derartigen Stimmenverhältnis nicht besser daran getan
hätten , aus den Eintritt in die Regierung , der noch dazu im direkten

Widerspruch mit den grundlegenden Bestimmungen der Verfassung
der Arbeiterpartei steht , zu verzichten . Es wäre zum mindesten
wohl angebracht gewesen , bevor man einen solchen entscheidenden
Schritt tat , die Meinung der Parteidelcgierten zu hören , die ohne -
hin , trotzdem es in England eine absolute Rede - » nd Preßfreiheit
gibt , seit 15» Monaten nicht einberufen worden sind .

Die Unabhängige Arbeiterpartei ( I . L. P. ) hat sich durch den

gefaßten Beschluß jedenfalls nicht zum Schweigen verurteilen lassen .
Sie führt vielmehr den Kampf gegen die Regierung mit verdoppeltem
Eifer fort und tadelt aufs heftigste die Arbeitervertreter , die die

Gefahren eines Zusammenwirkens mit den Konservativen und den
Liberalen nicht erkennen wollen . Sie will die Behauptung nicht
gelten lassen , daß das neue Kabinett genötigt sei , auf die Macht der
Arbeiterpartei , die hinter ihm stehe . Rücksicht zu nehmen , viel wahr
scheinlicher sei es , daß es an dem Vorhandensein dieser Macht zweifle ,
nachdem sie sich durch die Identifizierung mit der Regierung
politisch selbst vernichtet habe . Neben dem Herausgeber des „ Labour
Leader " F e n n e r Brookway sprechen sich vor allein der Partei -
Vorsitzende I o w e t t und R a m s a y M a c d o n a l d scharf gegen
die Haltung der Arbeiterpartei aus . Ramsay Macdonald bedauert
vor allem , daß nun eine organisierte Opposition im Parlamente
fehle . Nach seiner Meinung hat die Arbeiterpartei eine neue große
Gelegenheit unbenutzt vorübergehen lassen :

„ Sie hatte die Möglichkeit , dem Lande nicht wie die anderen
Parteien , sondern in einer wirksameren und mit ihren eigenen
Grundsätzen mehr iin Einklang stehenden Weise zu dienen . Sic
hätte sich selbst in der Oeffentlichkeit hoch in Achtung bringen
können , wenn sie mit Würde die llebernahme eines Ämtes ab
gelehnt habe » wurde , weil die Ehre des Verzichts größer gewesen
wäre , als die der Annahme . Sie hätte ein dringend notwendiges
Vorbild in Zurückhaltung nnd Klugheit geben können und ihre
Fähigkeit zu beweisen vermocht , für sich selbst zu denken . .
Wäre sie diesen Weg gegangen , so würde ihre Entscheidung von
Tausenden begrüßt worden sein , nicht nur als ein Zeichen danir ,
daß die Partei wisse , wie sie am besten der Nation dienen könne ,
sondern auch als ein Beweis , daß sie gegen jegliche Versuchung
gefeit sei und unbegrenztes Vertrauen verdiene . "

Fenner Brookway weist im einzelnen die Gefahren nach , die
den mit der bürgerlichen Regierung am selben Strang ziehenden
Arbeitern drohen :

„ Wir erfahren , daß man sich mit der Regierung zusamnien
getan hat , ohne irgend welche Sicherheiten über ihre Absichten zu
erhallen . Die Partei hat leine Garantie , daß eine Regierung , die
von Lord Rorthcliffe ( dem Besitzer der „ Times " und anderer
Jiugobläiler ) geschaffen ist , nicht auch Lord Rortbcliffes Befehl ,
die Wehrpflicht einzuführen , gehorchen wird . Sie hat keine
Garantie , daß eine Regierung , die die Klasse der Monopolisten
vertritt , irgend etivaS tun wird , um die fortgesetzte AuS -
beutung der nationalen KrisiS durch die Monopolisten zu ver -
hindern . Sie hat keine Garantie , daß eine Regierung , die ein -
gesetzt ist . um den Krieg erfolgreick , zu Ende zu führen , unter Er -
folg nicht die Zerstückelung und Erniedrigung der feindlichen
Nationen verstehen und so die Saat zukünftiger Kriege säen wird .
Sie hat keine Garantie , daß eine Negierung , die sich aus den
Führern von zwei Parteien zusammensetzt , die der Reihe nach im
geheimen die Nation in de » Krieg hineingetrieben haben , die
Absicht hegt , die auswärtigen Angelegenheiten unter eine dcmo -
kralische Kontrolle zu bringen . Sie hat keine Garantie , daß
eine Regierung von Staatsmännern , die nie irgendwelche Sym -
pathie für die arbeitendeKlasse bewiesen haben , nichteinen erdrückenden
Teil der Kriegskoste » aus die Schullern der Arbeiter legen wird .
Sie ist in die Regierung eingetreten mit geschlossenen Augen und
offenem Munde , zufrieden mit dem , was Äsquith und Bonar Law
ihr geben würden . "

In demselben Artikel wird angekündigt , daß die Unabhängige
Arbeiterpartei sich bald über ihre weitere Zugehörigkeit zu der be -
kanntlich in der Hauptsache durch die Gewerkschaften gestützten Ar -
beiterpartei schlüssig machen werde . Die Entscheidung kann kaum
mehr zweifelhaft sein . Ist sie erfolgt , dann wird sich herausstellen ,
welche von den beiden Gruppen die größere Anziehungskraft auf die

englischen Arbeiter auszuüben vermag .

die verstärkte öuögetkommWon
öes Mgeorönetenhauses

verhandelte am Donnerstag weiter über den Antrag Brütt . Es
wurden die Fragen der Volksernährung beendet und insbesondere
über Beschaffung der Düngemittel , Beschaffung der landwirtschaft -
lichen Arbeitskräfte , statistische Ausnahmen und über den Wildschaden
nach eingehender Darlegung der in Betracht kommenden Verhältnisse
durch den Berichterstatter Abg . Dr . Hoesch - Neukirchen verhandelt .

Der Landwirlschaflsniünster erklärte zu den Fragen der Statistik ,
Statistiken auf Grund von Schätzungen müßten immer unzuverlässig
sein . Die Schätzung der Ernte sei immer unsicher . Bisher habe man
erst eine Statistik der Anbaufläche nach Getreidearten vorgenommen ,
wobei mit sehr verschiedener Sorgsalt verfahren worden sei . Das

gewonnene Material sei unzuverlässig gelveseu . Dann sei man zur
Ernteschätzung auf Grund der Anbauflächen gegangen . Es seien im

Kreise etwa 19 Schätzer zugezogen worden . Dies Material sei nicht
ausreichend gewesen . Es i'ei Anweisung an die Landräte ergangen ,
bis zum 3l . Juli eine Schätzung des Mindcstertragcs vorzunehmen
auf Grund der Anbaustatistik auch in bczug auf Kartoffeln . Es
sollten Kommissionen von Sachverständigen in den Kreisen gebildet
und hinzugezogen werden . Auf Anordnung des Bundesrats werde

zwischen 1. und 15. Juli eine Ernteflächenstatistik vorgenommen
werden . Das ganze so gewonnene statlstische Material werde für
die Regelung der Ernährung für das neue Erntejahr hoffentlich eine
brauchbare Gruudlage sein .

Bei Besprechung der Arbeiterfrage erwähnte er , daß die
bei den Meliorationsarbeiten beschäftigten Gefangenen so weit nötig
der Landwirtschaft überwiesen tverden sollen und daß Meliorations -
arbeiten nach Beendigung des Krieges nur so weit fortgesetzt werden
würden , wie es geschehen könne , ohne daß der Landwirtschaft
Arbeitskräfte entzogen würdeu . Wegen ausreichender Beurlaubung
von Schulkindern für landwirtschaftliche Arbeiten sei die landwirt -

schaftliche Verwaltung bereits mit dein Kultusministerium in Ver -

bindung getreten .
Zur W i l d s ch a d e n f r a g c führte der Landwirtschaftsminister

aus : Infolge Einberufung zahlreicher Jäger zu den Fahnen seien
allerdings in diesem Jahre wenigstens aus einzelnen Bezirken zahl -
reichere Klagen als sonst über Wildschaden zur Kenntnis der Sic -

gierung gelangt . Daraufhin seien folgende Matznahmen getroffen :
Es sei in , Januar die Notverordnung über die Abkürzung derSchonzeit
für weibliches Rehwild , Hasen und Fasanenhennen erlassen . Am
6. Februar sei eine allgemeine Verfügung an die NegierungS -
Präsidenten ergangen , durch die sie veranlaßt seien , die Jagdpolizei -
bchörden anzuweisen , von den ihnen nach den K8 61 ff. der Jagd¬
ordnung zustehenden Befugnissen in einer den Zeitverhältnissen ent -

sprechenden Weise nachdrücklich Gebrauch zu machen . �
Unter dem

17. Februar seien ferner die Rcgierungspräjidenien ersucht , Maß »
nahmen zur Verhütung von Kaninchenschäden zu treffen und nötigen -
falls die Aufhebung der geltenden Polizeiverordnung herbei -
zuführen , durch welche das

'
Betreten fremden Grundeigentums

zum Kaninchenfange verboten oder beschränkt werde . Gleich -

zeitig seien die Regierungen angewiesen , für möglichste Ver -

tilgung der Kaninchen in den Staatsforsten zu sorgen . Endlich
sei bei den Bezirksausschüssen angeregt ivörden , die Schonzeit für
Rehböcke abzukürzen und das Ende der Schonzeit statt aus den
15. Mai schon aus den 1. Mai festzusetzen , was auch in zahlreichen
Bezirken geschehen sei .

Aus der Kommission wurde von verschiedenen Seiten daraus

hingewiesen , daß die Staatsregierung eine Notverordnung in Er -

wägung ziehen möge , dahingehend , daß die Besitzer von Eigcnjagd -
bezirken zwangsweise zum Abschuß angehalten würden .

Schließlich wurden folgende Anträge angenommen :
1.

Die Königliche Staatsregierung aufzufordern :
I . lleberall dort , wo eine erhebliche Schädigung der Ernte

durch Wild erfolgt ist . unverzüglich von den Bestimmungen der

§§ 61, 62 und 63 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 sachgemäßen
Gebrauch zu macheu . insbesondere in den dorr vorgesehenen Fällen

a) die Schonzeit für die schädigende Wildgattung aufzuheben ,
b> den Grundbesitzern und sonstigen Slutzungsberechtigten das

Recht zuzusprechen , das in Frage kommende Wild lRot - , Elch - und

Damwild ) auf jede erlaubte Weise zu fangen , namentlich auch
mit Anwendung des Schießgewehrs zu erlegen ,

II . durch Notverordnung Maßnahmen zu treffen , um Schädi -
gungen durch wilde Kaninchen zu verhüten .

2.
Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen , dafür Sorge zu

tragen , daß die bei der Vermahlung des beschlagnahmten Getreides

gewonnene Kleie auf die einzelnen Landesleile nach Maßgabe der
in ihnen vorhandenen Viehbestände verteilt wird , daß aber die aus
die Viehhaltcr der einzelnen Kommunalverbände entfallende Kleie
von den Mühlen innerhalb dieser Verbünde crmahlen lvird , und daß
den Selbstversorgern die Kleie zu belassen ist , die aus dem ihnen zu -
stehenden Brotgetreide entfällt .

3.
Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen , dafür Sorge zu

tragen , daß den kleinen landwirtschaftlichen Unternehmern , die nicht
an landwirtschaftliche Organisationen angeschlossen sind , Düngemittel
in angenicssencr Menge durch Vermittlung der Koinmunalverbände

zugänglich gemacht werden .
4.

Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen , dafür Sorge tragen
zu wollen , daß Kriegsgefangene zu landwirtschaftlichen Arbeiten in

möglichst kleinen Gruppen und unter möglichster Erleichterung hin -
sichtlich der Bewachung gestellt lvcrdcn , damit auf diese Weise na -
inentljch auch den kleinen Besitzern die Möglichkeit gegeben wird ,
sich der Hilfe der Gefangenen zu bedienen .

5.
Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen , dafür Sorge zu

trogen , daß kleinere Landwirte , Handiucrlcr und landwirtswaftliche
Facharbeiter zur Instandsetzung der Maschinen , Wagen und Geräte . �

ivelche zur Vorbereitung und Durchsührung der Ernte diene », be¬
urlaubt tverden und daß da, wo die Unterbringung der Gefangenen .
die zur landwirtschaftlichen Arbeit Berwedung finden sollen , un -
überwindliche Schwierigkeiten verursacht , Lokalzüge zum Transport
der Gefangenen von den Lägcrn nach naheliegenden Arbeitsstellen
zeitweise eingerichtet iverden .

Eine Reihe von Petitionen wurde der Regierung teilweise zur
Berücksichtigung , teilweise als Material überwiesen ,

politische Ueberficht .
Versammlutigoverbote .

Mittwoch abend sollte der Vorsitzende unserer Reichstag ? -
fraktion , Genosse H a a s c , in einer Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischen Vereins iit Düsseldorf über

„ Vergangenheit nnd Zukunft der Sozialdemokratie " reden .

Mittwoch mittag lief jedoch von der Polizei die Mitteilung
ein , daß die Vcrsaiiiinlung nicht stattfinden dürfe . Die An -

meldebescheiirigtmg für die Versaiuinlnng — die früher soviel
als wie die Erlaiibnisbestätignng bedeutete — befand sich schon
seit cinigen Tagen in den Händen des Parteisekretärs .



Eine für Ben 14 . Juni geplante MitglieBer -
Nersauimlung des Sozialdeinokratischeu Vereins in
Bremen mit Genossen N e i ch s t a g s a d g e o r d n e t e n
Haase als Vortragendem kann nicht stattfinden , weil sie vom
Stellvertretenden Generalkommando in Altona nicht genehmigt
worden ist .

_

Zur Musterung des jungen Laudsturins .
Für die Kriegsfreiwilligen , die sich aus den höheren Lehranstalten

rclrnnerten , werden jetzt verschiedentlich Vergünstigungen für ihr
Fortkommen nach dem Kriege verlangt . Auch das preußische Ab -

gcordnetenhaus soll dazu Stellung nehmen . Wie das »Berliner
Tageblatt " mitteilt , fordert ein Antrag Mild ermann und Ge -
Nossen , der die Unterschrift von Abgeordneten deS Zentrums , der

Freikonservativen und der liberalen Parteien trägt ,

„ daß den Schülern höherer Lehranstalten , die
ivährend des Krieges von der Unterprima abgegangen und in das
Heer eingetreten sind , sowie den in gleicher Lage befindlichen
Seininaristen die Erlangung des Reifezeugnisses
m ö g l i ch st erleichtert wird , und zu erwägen ,
ob das Reifezeugnis in besonderen Fällen auch ohne
Prüfung voir den Provinzialschulkollegien
erteilt werden darf . "

Bei der Erörterung dieser Frage verdient eine besondere Be -

achtung ein Schreiben , das nach der »Kölnischen Zeitung " der
K r i e g s m i n i st e r an den U n t e r r i ch t s m i n i st e r gerichtet
hat . Darin heißt es , daß aus den bei Beginn des Krieges für die

Schüler höherer Lehranstalten getroffenen Anordnungen zur früheren
Ablegung der Reifeprüfung oder vorzeitigen Zuerkennung der Reife
fiir eine höhere Klasse sich Härten für die zurückgebliebe -
nen Schüler ergeben hätten . Auch sei dadurch eine große
Zahl junger Leute ins Heer gekommen ,
die für die Anstrengungen eines Feldzuges weder

körperlich noch sittlich reif sind . So richteten
sich diese vielfach nur ihr Leben zugrunde ,
ohne dem Baterlande damit zu nützen . Es erscheint
zweckmäßiger , die Schüler erst heranreifen zu lassen
und nicht durch Vergünstigungen der Schule in zu jugendlichem Alter
ins Feld ziehe » zu lassen .

DaS ist auch durchaus unsere Meinung und wir erwarten , daß
bei der jetzt ausgeschriebenen Musterung des ganz jungen Land -

stnnnS , die mit den jugendlichen Kriegsfreiwilligen gemachten Er -

fahrungen genügend Berücksichtigung finden . Siebzehn - und Acht -
zehnjährige sind den Anforderungen und Strapazen eines Krieges
häufig in keiner Hinsicht gewachsen . Die Einreihnng Mindertaug -
licher ins Kriegsheer könnte dem Lande keinerlei Nutzen bringen , wohl
aber dem einzelnen jungen Mann , und damit schließlich auch dem

Staat , schweren Schaden zufügen .

Offizierversorgung .
Es braucht nicht weiter darüber geredet und geschrieben zu

worden , daß das Reich die Pficht hat , für alle Kriegs -
beschädigten in der auskömmlichsten Weise zu
sorgen , und gerade die Sozialdemokratie hat in dieser Beziehung
durch ihre Anträge und Anregungen die wünschenswerte Eni -

schlossenheit bekundet .

Ein eigenes Kapitel bildetja die Frage , wie denBerufsoffizieren durch
den Staat hilfreich beigesprungen werden soll , denen der Krieg die volle

Dienstfähigkeit raubt , die sich also nach einer anderen Beschäftigung
werden umsehen müssen , wenn sie nicht von ihrer Pension leben
wollen und können . Bei gutem Willen und nicht zu hoch ge -
schraubten Ansprüchen wird sich wohl auch da ein Weg finden , auf
dem jeder billige Anspruch befriedigt werden könnte .

Verfehlt wäre es , wenn man einer allzu kastenmäßigen
Behandlung der Angelegenheit das Wort reden wollte . So

läßt sich im » M ü n st. An z. " ein Oberbürgermeister wie folgt der -

nehmen :

Die deutschen Offiziere gehören im Gegensatz , wie bekannt ,
zu ihren französischen Kameraden durch ihre Vorbildung und ihre
Abkunft den ersten Gesellschaftsklassen an , und cS ist
daher wünschenswert , daß ihnen tunlichst viele Gelegenheiten ge -
schaffen werden , sich nach dem Kriege eine mit auskömm -
lichem Erwerb verbundene Täiigkeit zu schaffen , die es
ihnen gestattet , im gesellschaftlichen Leben eine
Stellung einzunehmen , die ihrer früheren
Stellung und Bildung entspricht . Beiden Anforde -
rungen wird genügt , wenn sie eine höhere Stellung imKommnnal -
dienst erlangen können .

Es wird betont , daß die Offiziere sich entsprechend vorbereiten

müßten und daß das Reich Untersiütznngen zu gewähren hätte , wo
die eigenen Mittel der Offiziere zur Bezahlung der VorbereitungS -
kosten nicht hinreichten .

Diese Zeilen spiegeln eine Auffassung wider , die in unsere
moderne Zeit , wie sie namentlich auch durch den Krieg ausgestaltet
worden ist und wird , nicht paßr . Keiner verkennt die Notwendigkeit ,
allen Kriegsbeschädigten volle Genugtuung zuteil werden zu lassen
— sehr viele werden es aber nicht billigen , wenn versucht werden

sollte , nach einem bestimmten Schema die „ höheren Kommunal -

stellungen " einseitig den Offizieren aufzusparen ,

Bestätigt als Schulkommisfionsmitglieder .
Die Regierung hat die Wahlen der Genossen Ernst F o r k e r t

und Hugo S ch a a l in Solingen zu Mitgliedern der Schulkommission

bestätigt . � _

ttnvichtige Mitteilungen .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hatte Ende Mai über einen an -

geblichen Vorfall imOfsiziergefangenenlagerHannob . -
Sfl ü nden berichtet . Danach sollte ein Landsturmmann , der abends

nach 1( i Uhr im Offiziergefangenenlager seiner Instruktion gemäß
hie einzelnen Schlafräume der Gefangenen revidierte , etwa zehn
sussische Offiziere noch ans dem Korridor getroffen haben , nach seiner

Anordnung , sich sofort in ihre Räume zu begeben , von zwei
russischen Offizieren gesaßt und aus dem Fenster hinaus ins Freie

gestürzt worden und an inneren Verletzungen gestorben sein . Die

„ Deutsche Tageszeitung " hatte im Anschluß daran nach VergeltnngS -

maßnahmen gerufen . Das Oberkommando in denMarken

reilt nun mit , daß die Nachricht nicht den Tatsachen entspricht :

„Richtig ist lediglich , daß ein Landsturminann ans dem Fenster ge -
stürzt ist . Dagegen ist die Ursache des Sturzes nicht aufgeklärt -

Unrichtig ist , daß er die Räume des Lagers zu „ revidieren " hatte
oder irgendwelche Anordnungen getroffen hat ; ausgeschlosse n

erscheint es ferner nach dem bisherigen Ergebnis der Ermittelungen ,

daß etwa eine Gewalttat der gefangenen Offiziere vorliegt , lln -

richtig ist auch , daß der Hinabgestürzte gestorben sei ; er befindet sich
auf dem Wege der Wiederherstellung . "

Bierkarten !

Der bekannie Alkoholgegner Dr . H o l i t s ch e r macht unter

Hinweis auf die Notwendigkeil der Streckung der Getreidcvorräie

den Vorschlag , den Bierverbrauch auf die Brotration anzurechnen .

Drei Liter Bier seien , wenn man die Menge der bei ihrem Genuß
erzeugten Wärmeeinheiten «Kalorien ) als Maßstab für den Nähr -
wert annimmt , einem Pfund Brot gleichzusetzen . Zweifellos sei
Bier nicht ein unentbehrliches Nahrungsmitlel , seine Erzeugung und
sein Verbrauch verminderten aber die Menge der als NahrungZ -
mittel sehr wichtigen Gerste . Es wäre also nicht ungerecht , den
Bierverbrauch als Getreideverbrauch anzurechnen , was nach Holitscher
durch Einführung von Bierkarlen zu drei Liter gegen Abtrennung
der l - Pfund - Brotmarlen geschehen soll . Wer Bier für ein Nahrungs¬
mitlel ansieht , müsse dem Vorschlag zustimmen , und die anderen

erst recht .

Keine Landtagsneuwahlen in Sachsen - Weimar .
Nach der nun erfolgten Schlußtagnng des Landtags plante die

Regierung , im Herbst die allgemeinen Neuwahlen zum Landtag statt -
finden zu lassen . Obgleich man sich früher auf eine Anfrage der
Regierung innerhalb des Landtags dahin auSgeiprochen hatle , einer
Verlängerung der Mandatödauer nichr zuzustimmen , wurde mit Rück -
ficht aus die gegenwärtigen Verhältnisse jetzt cinstimniig im Land -
tage ein Antrag eingebracht und angenommen , der die Regierung
ersucht , die Neuwahlen nur ein Jahr binauszuichieben . Es soll den
Wählern , die im Feld und unter den Waffen stehen , das Recht ge -
wahrt werden , au der Zusammensetzung des nächsten Landtages
teilzunehmen . �Der Negierimg kam . nach einer Erklärung des Staats -
Ministers , dieser Antrag völlig überraschend , aber trotzdem werde
die Regierung dem einmütigen Wunsche des Landtags Rechnung
tragen .

Gewerkfchastiiches .
Eine Macke gegen öen paritätischen

MbeitsnachWeis .
Gewisse Unternehmerkreise haben ihre alten Kampf -

Methoden trotz des Burgfriedens nicht im mindesten geändert .
Ein klassisches Beispiel hierfür ist ein längerer Artikel , den
der kgl. Geheime Kommerzienrat , Inhaber der Schichauwerft
in Elbing , Danzig und Pillau , Präsident der Handelskammer
zu Elbing , Dr . Karl H. Zi e se , in der „ Deutschen Wirtschafts -
Zeitung " lvom 1. Juni 1915 ) veröffentlicht . Der Artikel be -

handelt „ die von den Gewerkschaften angestrebte Monopolisie -
rung der Arbeitsvermittlung " . Schon diese Begriffsbildung
zeigt , dah es Ziese völlig an Objektivität gebricht , die Frage
des Arbeitsnachweises sachlich zu erörtern . Und so ist es nicht
zn verwundern , daß der Artikel von ungerechten und falschen
Deutungen gegen die Sozialdemokratie und gegen die freien
Gewerkschaften förmlich überquillt :

Ziese sagt einleitend :

„ Der nach dem „ Corrcspondenzblatt " der Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands ( Nr. 8 v. 20. Februar 1915 ) an¬
gestrebte gesetzliche ArbciisnachloeiS läuft in der Form seiner Zu¬
sammensetzung ans Vertretern der Arbeiter und Unternehmer auf
Grund einer Verhältniswahl unter Leitung eines unparteiischen
Vorsitzenden ans eine Mischung von paritätischen und öffentlich
bureaukratischen Arbeitsnachweisen zur Stärkung der Sozialdemo -
kratie und zum Schaden der Arbeitgeber hinaus . "

Es scheint eine Gewohnheit des KommerzienratS Ziese zu
sein ( wir verweisen auf frühere Artikel in der „ Deutschen
Wirtschafts - Zeitung !) , schwerwiegende Behauptungen aufzu¬
stellen , für die er nicht den Schein eineS Beweises zu erbringen
vermag ; er schreibt :

„ Die Gründung paritätischer Arbeitsnachweise hat , wie die
Erfahrung überall (!) zur Genüge gelehrt hat , für die Interessen
von Handel , Industrie und Gewerbe wenig bezw . gar keinen
Wert , sondern wird aus Gründen der Machtfrage ebenso wie
die Einführung von Lohntarifen lediglich von der Sozialdemokratie
angestrebt . "

Argumente wie diese sind billig wie Brombeeren . Ziese
mag doch einmal den Nachweis versuchen , daß die „ Sozial¬
demokratie " den Paritätischen Arbeitsnachweis zu politischen
Machtzwecken mißbraucht . DaS wäre gar nicht einmal

möglich , weil die strenge Parität es verhindert , und deshalb
muß sich der Inhaber der Schichauwerft mit allgemeinen
Verdächtigungen begnügen , die in Wirklichkeit ganz unhaltbar
find .

Aber Herr Ziese verrät uns gleich darauf seines Herzens
Geheimnis , indem er sein Ideal eines Arbeitsnachweises
entwickelt :

„ Ueberall wo die Arbeitsnachweise in den Händen der
Arbeitgeber liegen , haben sie die besten Erfolge zu der -
zeichnen . Ihre Tätigkeil wird seitens der Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer lebhaft in Anspruch genommen . Ihr erzieherischer Einfluß
aus die Arbeiterschaft ist von unschätzbarem Werte . Denn die
arbeitsscheuen Elemente werden auf diese Weise ganz vorzüglich
in Schach gehalten und können niemals die Oberhand gewinnen ,
ein Erfolg , der sowohl für das Staatswesen als auch für die ganze
Voltswirtschaft vorbildlich ist , namentlich auch von dem hohen morali -
scheu Gesichtspunkte aus , daß dieTngenden und Vorzüge des Arbeiters ,
der etwas kann , stets seine Pflicht tut und das Interesse des
Arbeitgebers wahrnimmt , Berücksichtigung finden können . Wenn
ein solcher Arbeitsnachweis nicht von den Arbeitgebern selbst
streng beaufsichtigt wird , dann kann auch nicht im entferntesten
davon die Rede sein , daß derselbe erzieherisch auf die Arbeiter
wirken könne , was doch die erste Hauptsache ist . ES muß der
gute , fleißige Arbeiter wissen , daß er vorgezogen und der faule ,
schlechte Arbeiter zurückgesetzt wird . Bei allen parilätiscben
Arbeitsnachweisen erhalten stets die Sozialdemokraten den größten
Einfluß . Die ganze Einrichtung gestaltet sich dann erfahrungS -
gemäß zum Nachteil der Arbeitgeber und letzten Endes des Staates . "

Diese Sprache ist in der Tat deutlich genug . Ziese
fordert Arbeitsnachweise , die ganz unter der selbstherrlichen
Botmäßigkeit der Unternehmer stehen , in deren Händen sie
ein unfehlbares Instrument sind , die „arbeitsscheuen Elemente " ,
das heißt eigentlich die Streikenden , „vorzüglich in Schach "
zu halten . Und dieser Mann ( nebenbei einer der reichsten
Männer Deutschlands ) fühlt sich berufen , den paritätischen
Arbeitsnachweis zu verlästern , dessen Wert und Bedeutung von
allen unparteiisch denkenden Männern der Praxis und Wissen -
schaft gepriesen wird !

Was Ziese sonst noch an Argumenten gegen den pari¬
tätischen Arbeitsnachweis vorbringt , steht natürlich auf der -

selben geistigen Höhe wie seine schon gekennzeichneten Aus¬

führungen . In dem blinden Eifer . den gehaßten Gegen -
stand so gründlich wie nur irgend möglich zu vernichten , ver -
wickelt sich Dr . Ziese in die tollsten Widersprüche . Einerseits
schreibt er :

„ Verhängnisvoll ist der Zusammenhang der öffentlichen
Arbeitsnachweise mit der städtischen Armenpflege und die Rücksicht -
nähme auf deren Finanzen . In dieser Hinsicht gilt als Grundsatz
städtischer Arbeitsvermittelung , daß einheimische Arbeiter den aus -
wärtigen vorgezogen werden . Das mag vom Gesichtspunkte deö

städtischen Armen' budgets zu empfehlen sein , nicht aber vom Ge -
sichtspunkte der Industrie ; nicht Geburts - und Heimatsort , das
Können und die Fähigkeiten des Arbeiters entscheiden deren Brauch -
barlcit für den Arbeitgeber . "

Ein Stückchen weiter wird genau das Gegenteil der obigen
Ansicht ebenso eifrig verfochten :

„ Ferner ist ein großer Unfug der öffentlichen Arbeitsnach -
weise , daß sie in falschem Ehrgeiz und in dem Bestreben , recht
viele Stelleil zu vermitteln , jeder ihnen von auswärts zugehenden
Bitte um Beschaffung von Arbeilermaterial entsprechen , wodurch
der bereits erwähnte große Ucbelstand entsteht , daß de » Arbeil -
gebern am Orte ihre guten , cingeschulien Arbeitskräfte fort -
genommen und unter Gewährung von Geldmitteln , zu denen die
Arbeitgeber noch in Form der Kommunalstcuern ihre Beiträge
zahlen müssen , nach auswärts verschickt werden . "

Dr . Ziese sollte wirklich lernen , weniger einseitig zu
urteilen , dagegen mehr logisch zn denken .

Zum Schluß verfehlt Ziese nicht , das Schreckgespenst des

sozialdemokratischen Zukunftsstaates in den schwärzesten
Farben an die Wand zn malen . „ Der paritätische Arbeits -
Nachweis und die Versicherung fürs Nichtstun , diese
Prämie für die Faulheit unter dem wohlklingenden
Namen ,/Arbeitslosenversicherung " verschrien , sind die
Mittel zur Erreichung dieses Ziels . " Schließlich ein Wink mit
dem Zaunpfahl für die Regierung :

„ Wird der weilsehende Blick und die Intelligenz der Staats -
regierung ihr darüber Klarheit schassen , daß der Industrie bei
Förderung solcher Bestrebungen der Lebensnerv durchschnitten und
ein Kormnunisinus vorbereitet wird , der ans eine Verstaatlichung
der Industrie in sozialdemokratischem i - rinne hinauslaufen müßte V"

Von einer Verstaatlichung der Industrie sind wir ja heute
weiter entfernt denn je zuvor ; das hat der „ Kriegs -
fozialiSmus " klar erwiesen . Von der Staatsregierung darf
aber erwartet werden , daß sie sich in ihren sozialpolitischen
Maßnahmen nicht von den verderblichen Vorschlägen der
Kirdorf , Ziese usw . leiten läßt . Vor allem
muß aber die Arbeiterklasse auf der Wacht sein , daß il >re
geringen sozialen Rechte nicht gekürzt , sondern vermehrt
iverden — trotz der deutlich zur Schau getragenen Abneigung
gewisser Unternehmerkreise !

_

Verlin und UmgegenS .

Teuerungszulagen bei den Berlmer Grofibanken .
Wie uns der Vorstand des Allgemeinen Verbandes der Deutschen

Bankbeamten mitteilt , hat die von fast sämtlichen Beamten der
Dresdner Bank unterschriebene Eingabe um Gewäbrung einer
TeuerungSznlagc Erfolg gehabt . Es erhielten die verbeiratcten Be -
ainten 150 M. , die unverheirateten 1<X> M. , bis zur GehaltSgrenze
von 0900 M. Die Teuerungszulage ist geringer als die von der
Mehrzahl der anderen Banken gewährte . Aber die Höchstgrenze ist
um M0 M. höher , gesetzt . Ohne ersichtlichen Grund sind höchst be -
dauerlicherweise die unverheirateten Angestellten , welche nicht als
eigentliche Bankbeamte anzusprechen sind , also die Expedienten ,
Schreiber , Boten usw . vollständig ausgefallen .

Als ein . ffge von allen Berliner Großbanken hat die Darmstädtcr
Bank keine Teuerungszulage gewährt , obgleich die Gehälter an dieser
Bank die niedrigsten sind .

veutsches Reich .

Der Leiter des Internationalen Buchdruckcrsckretariats , Peter
S t a u t n e r in Stuttgart , wurde am 22 . Dezember v. I . in Holz -
minden interniert , weil er während seiner früheren Tätigkeit in

Paris die stanzösische Staatszugehörigkeit erworben , bei seiner Rück -

kehr nach Deutschland aber die Wiedererwerbung der deutschen
Staatözugehörigkeit verabsäumt hatte . Er galt also formell als

„feindlicher Ausländer " und wurde als solcher behandelt . Die

Stuttgarter Sekretariatskommission hat sich schon früher um die

Entlassung Stautners an das Königliche Generalkommando in

Hannover gewandt . Jedoch ohne Erfolg . Nun wurde von der Ehe -
fran des Internierten und der Sekretariatskommission ein erneute «

Gesuch um seine Entlassung direkt an den Kaiser gerichtet . Wie der

„ Korrespondent " der Buchdrucker mitteilt , ist darauf Stautncr
am 7. Juni auS dem Gefangenenlager in Holzmindcn entlassen
worden .

Bergarbeiterstreik in Niederschlesien .
Auf der Wenzelaus - Grubc im Neuroder Steinkohlenrevier streiken

seit Dienstag die Hauer und Schlosser . Die Bergarbeiter der
Nacht - und Tagesschichten sind nicht angefahren . Verhandlungen
zwischen der Grubeiileitimg und einem Vertreter der Bczirksleitnng
des Bergarbeilerverbandcs unter Mitwirkung eines Bergrats sind
eingeleitet . Die Situation ist ernst , da stündlich neue Meldungen
über das Anwachsen der Zahl der Ausständigen einlaufen .

Die Ursache dieser plötzlich und mit großer Heftigkeit aus -
brechenden Streikbewegung , an der organisierte sowohl wie unorga -
nisierte Bergleute beteiligt sind , ist in der Verweigerung einer von der

Belegschaft geforderten Lohnzulage zu erblicken . Daß der Streik aber

ganz plötzlich ohne vorherige Verständigling der OrganisationSlcitung
ausbrach , hat ein Aushang der Grubendireklion verschuldet . In
diesem Aushang wurde angekündigt , daß in Zukunft an die Frauen
ihrer im Felde stehenden Bergarbeiter nicht mehr 4 Proz . , sondern
nur noch 2 Proz . Unterstützung gezahlt werde . Auch sollen den

Bergarbeitern , die bisher zu diesem Zweck 4 Proz . ihres Lohnes
opferten , nur noch 2 Proz . abgezogen iverden . Auf diese Weise
glaubte die Grubenverwaltung um die Lohnerhöhung herum -
zukommen . In Wirklichkeit sollte also die größere Lohnsumme ans
Kosten der Unterstützung der Kriegerstauen aufgebracht . werden , ohne
daß die Grube einen Pfennig zuzulegen brauchte .

Busland .

Im englische » Gewerkschaftskamp .

Die Leitung der Gewerkschaft der englischen Seeleute hat es
bekanntlich bei der englischen Regierung durchgesetzt , daß die in
England gefangen gehaltenen Seeleute der mit England krieg -
führenden Mächte , soweit diese Seeleute Mitglieder ihrer gewerl -
schastlichen Organisation sind , in einem von der englischen See -
mannsorganisation eingerichteten Kamp untergebracht werden . Es
dürfte die Mitglieder der deutschen Gewerkschaften interessieren ,
wie die Behandlung in diesem Gewerkschaftskamp , der in Eastcote
im Bezirk Northamptonshire liegt , ist . Aus zwei Briefen ,
die ein in Neumünsier in Holstein geborener Seemann aus
der Gefangenschaft nach Hanse geschrieben hat . heißt cS
darüber : Ich bin schon seil einiger Zeit in diesem Kamp , wo
die deutschen Mitglieder des Verbandes untergebracht sind . Wir

haben es verhältnismäßig sehr gut hier und erfreuen unS einer

guten Behandlung . Wir haben eine gute Verpflegung und gutes
Unterkommen . . . .

Es ist ein wunderschöner Platz hier niid nnser Boardinamaster
( der mit der Verwaltung deS Kamps beauftragte Gewcrkschasts -
beainte ) Mr . Wilson tut sein Bestes , um « nS das Leben so schön
und komfortabel wie nur irgend möglich zu machen . Wir haben sehr
viel Platz , um uns auslaufen zu rönnen .

�
Ein jeder kann sich ans

seine Art amüsieren . Der eine liebt Sport , der andere vaut
Schiffe und läßt sie schwimmen , wieder ein anderer macht Musik usw .
Biete haben sich einen Garten angelegt , wozu sie alle möglichen
Blumensamen und Gemüsesamen geliefert bekommen , sowie auch
alles erforderliche Gerät . Mr . Wilson Hai sogar einen Preis aus -

gesetzt für den besten Züchter . Ich habe mich mit einem Genossen
auf die Kunstgärtnerei geworfen , wir hoffen Erstaunliches zu leisten .
Mit einem Wort , lvir haben es sehr gut hier und keine militärische
Bewachung . Ich wünsche nur , daß die englischen Seeleule es soeben
gut hätten in unserem lieben Vaterlande , , , ,
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7 Ahr.
die Sorge um Sie Säuglinge .

Alljährlich hält unter den Jvinbcrn jarfeften Alters der Tod
seine furchtbare Ernte . Im Jähre 1S14 z. B. wurden in Berlin
l !7 -!9l! Kinder lebend geboren , » nd es starben hier in demselben
Jahre ö8- Wj Kinder des ersten Lebensjahres . Lange ist geglaubt
worden , die hohe Säuglingssterblichkeit sei so etwas
wie eine NaturnoUvendigkeit . Daß ein großer Teil unseres Nach »
Wuchses nicht zur Entwickclung gelangt , sondern schon bald nach
der Geburt wieder wegstirbt , galt als unabänderlich . Auch das hat
man gemeint , daß es gar nicht mal zum Nutzen der menschlichen
Gesellschaft sei , dem die Kinder hinmähenden Schnitter Tod allzu
nachdrücklich in den Arm zu fallen . Man sah in seinem Wüten
eine Art natürlicher Auslese , bei der die Sch >nachen unterliegen
med die Starken sich be >) anptcn . Die Beobachtung lehrt , daß für
die Säuglingssterblichkeit dies keineswegs uneingeschränkt zutrifft .
Auch mancher kräftige Säugling geht nach plötzlicher Erkrankung
rasch zugrunde , nur weil es an der richtigen Ernährung und viel »
leicht mehr noch an zweckmäßiger Pflege fehlte . Andererseits wird

manches schwächliche Kind trotz aller Gefährdung am Leben er »
halten , weil diese wirksamsten Hilfs - und Heilmittel ihm geboten
werden lönnen .

Die neuere Entwickclung der Säuglingssürsorge hat gezeigt ,
daß es nicht eine „ Naturnotwendigkeit " war , alljährlich
so große Scharen von Kindern hinsterben zu lassen . Wohl ist die

Eäuglingösterblichkeit auch heute noch erschreckend hocb . aber gegen »
über früheren Zuständen fyit doch eine merkliche Wendung zum
Besseren sich durAgesetzt . Im Durchschnitt der beiden Jahrzehnte
1891 — 1900 und 1901 — 1910 starben Säuglinge auf je 1000 Lebend -
geborene des Königreichs Preußen 203 und 179 , der Städte Berlin
230 und 183 , Eharlottcnbnrg 206 und 145 , Schönebcrg 188 und
139 , Neukölln 283 und 194 , Lichtenberg 308 und 222 . Daß nach
wie bor noch sehr viel zu tun übrig bleibt , lehren freilich
auch diese Ziffern , trotz aller augenfälligen Besserung , die aus
ibncn spricht . Für die Frage nach den Hanpiursachcn hoher Säug -
ZiiigSstcrblichkeit gibt einen Fingerzeig die Gegenüberstellung von
Städten wie : ans der einen Seite Eharlottcnburg und Schönebcrg ,
in der Mitte Berlin , auf der anderen Seite Neukölln und Lichten -
berg . Trotz aller Besserung ist doch daran nichts geändert worden ,
daß in Neukölln und Lichtenberg die Säugtingssterbeziffern sehr
viel höher als in Charlottenburg und Eeböneberg sind . Säuglinge
starben auf je 1000 Lcbendgcborene der Städte Schöneberg , Char -
lottenburg , Berlin , Neukölln , Lickitenberg im vorletzten Jahrzehnt
188 . 206 . 230 . 283 . 306 . im letzten Jahrzehnt 139 , 145 . 183 , 194 , 222 .
Tic Ermäßigung der Säugtingsstcrbeziffer betrug in Schöneberg
26 Proz . , in Charlottenburg 30 Pro ; . , in Berlin 20 Proz . , in
Neukölln 31 Proz . , in Lichtenberg 28 Proz . Aber die Neihcnfolge
ist in beiden Jabrzebnten dieselbe geblieben , und in beiden Jahr »
zehnten war z. B. die Sterbeziffer für Lichtenberg um fast zwei
Drittel höher als die für Schöucberg .

Wir brauchen wohl nicht erst zu betonen , daß wir bei dem Wort

„ Säuglingssürsorge " an dos ganze Gebiet der Bestrebungen und

Maßregeln denken , di « die Lebenshaltung der minder -
bemittelten Bevölkerung heben wollen . Temgege » -
über bedeutet die Einrichtung der Säuglingsfürsorge -
stellen gewiß nur ein kleines Mittel , doch auch sie haben
ibren Wert als Hilfe im Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit .
Die Leistungen der Säuglingsfiirsorgestcllcn sind nicht überall die -

selben , ober meist diese : Unterstützung bedürftiger Mütter durch
Gewährung von Stillprä micn oder durch Lieferung von

billig oder umsonst abgegebener Kindcrmilch , unentgeltliche
Erteilung von Rat über richtige Ernährung und

zweckmäßige Pflege . Wir hallen für nötig , wieder ein »
mal auf die vorhandenen Säugliugsfürsorgcstcllen hinzuweisen .
In Berlin bestehen jetzt folgende EäuglingSfürsorgestcllen , die
an ollen Werktagen geöffnet sind ( Sprechzeit in Klammern ) :
1. für Stadtbezirke 1 —10 , 139 —143 , 145 —166 , 168 —175a . 176 ,
177c . 182 —188 , 195 —201 : Blumenstr . 97 ( 2 —3 Uhr ) ; 2. für Stadt¬

bezirke 11 —14 , 202 —218 , 220 —221 , 224 —230 , 235 —238 , 251 —253 ,
254b . 255 —261b , 262 —274b , 279 —282 : Elsasser Straße 27 ( l ' A
bis 214 Uhr ) ; 3. für Stadtbezirke 283 — 304 : Arminiusplatz - Marlt -
balle , Eingang Bugenhagenstratze 7 ( 154 — 254 Uhr ) ; 4. für Stadt -

bezirke 76a — 116 , 122 —138 , 144 : Reichenberger Straße 180 ( 154
bis 254 Uhr ) ; 5. für Stadtbezirke 275 —278 , 305 —312 , 314a —319 ;

Nazarethkirchstr . 46, Eingang Turiner Straße ( 154 — 254 Uhr ) ;
6. für Stadtbezirke 15 — 75b , 117 — 181 : Großbeercnstr . 10 ( 154
bis 254 Uhr ) ; 7. für Stadtbezirke 1896 , 192a —194e , 219 , 222
bis 223 , 231 —234 , 237 —249b , 2496 , 250a , b, c : Wörther Straße 45

( 154 — 254 Uhr ) ; 8. für Stadtbezirke 249c , c, k, 2506 , c, 254a , c,
6, e, 261c , 313 , 320a — 3266 : Eulcrstr . 24 ( 154 — 254 Uhr ) ; 9. für
Stadtbezirke 167a — c, 175b , 177a , b, 6, c, {, 176a — 181k , 189a ,
b, c, c, {, 190a — 191 ; Mirbachstr . 10 ( 154 — 254 Uhr ) . Ferner seien
von den Säuglingsfürsorgestellen der näheren Vororte genannt :
für Charlotten bürg : Berliner Str . 137 ( Dienstags , Freitags ,
Sonnabends von 2 — 3) , Wilmersdorfer Str . III ( Montags , Mitt¬

wochs , Donnerstags von 2 — 3) , Kirchplatz 5a ( Dienstags , Donners¬

tags , Sonnabends von 2 —3 ) , Nehringstr . 11 ( Montags , Mittwochs ,
Freitags von 543 — 544 ) , Kaiserin - Augusta - Allee 102 ( Montags , Mitt¬

wochs , Freitags von 2 — 3) , Horstweg 28 ( Montags , Dienstags , Frei¬
tags von 2 — 3) , Mollwitz - Privatstratze ( Dienstags , Freitags von

2 —3 ) ; für Schöneberg : Belziger Str . 13 ( werktäglich von 1— 2) ;
für Wilmersdorf : Wilhelmsaue 23 ( werktäglich von 1— 4) ; für
Neukölln : Steinmetzstr . 97 lMontags , Dienstags , Donnerstags ,
Freitags von 2 —3 ) , Tellstr . 9 ( Dienstags , Mittwochs , Sonnabends
von 2 — 3) ; für Wcijzcnsce ; Gicrsstr . 4 ( Montags , Donners¬
tags , Sonnabends von 1 — 2) .

Die Säuglingssterblichkeit war in diesem Jahre bisher noch
nicht ungewöhnlich hoch . Für Berlin mag sich das daraus er -
klären , daß sie hier in der zweiten Hälfte des vorige » Jahres eine
beträckitlicbc Höbe erreichte . Auf eine Periode hoher Säuglinssterb -
lichkcit , die in den Reihen der Säuglinge große Lücken reißt , pflegt
ja in der Regel zunächst eine merkliche Minderung der Säuglings -
sterbcfällc zu folgen . ES muß al >gcwartct werden , was in diesem
Jahre die beißen Sommermonate , die noch vor uns liegen , uns
bringen werde » . Was dieses Jahr niäst bringen wird , das ist
vorauszusehen und macht sich bereits in den ersten Anfängen de -
merkbar . Ans reichen Kindersegen darf man diesmal noch weniger
als sonst rechnen — da ? ist nun mal die naturnotwendige Folge
jedes Krieges , der dem Lande die im besten Lebensalter stehenden
Männer auf längere Zeit entführt . Um so mehr Anlaß wird man
an den für die Wohlfahrt des Lölkes und Landes verantwortlichen
Stellen haben , der Sorge um die Säuglinge gerade
jetzt alle Aufmerksamkeit zu widmen . Fürs erste
sollten auch die Gemeinden die Benutzung ibrcr Säuglingssürsorge -
stellen noch erleichtern , um den KrciS der Familien ' zu erweitern ,

M- Veriin am Montag
von äen bekannten §tel
denen diese Einrichtung zugute kommen soll . In der Frage , ob

„ Bedürftigkeit " vorliegt , muß jede Engherzigkeit vermieden wer¬

den . Bei bloßer Ratertcilnng sollte man danach überhaupt nickst
fragen . Stillprämien und Kindermilch möge man so reichlich wie

möglich geben . Auch eine Mehrung der SäuglingSsürsorgestellcn ist

zu wünschen .

Mus Groß - öeriin .
Heimarbeit .

UeberaU : auf der Stadtbahn , der Elektrischen , dem Om -
nibus findet man jetzt die Frauen mit ihren größeren und
Heineren Bündeln . Auf den Straßen sieht man sie eiligst
dahin eilen . Die einen haben den Hut auf und geben sich
ein Aussehen , als wenn sie nicht — oder doch nur , uin etwas

zu tun zu haben ; die anderen sinnen still bor sich hin ,
rechnen im Geiste ; die dritten schauen mürrisch und über¬

nächtig ans . Manche Frau hat ein fahlgraues Aussehen und

sitzt mit eingepreßtem Leibe da , als habe sie Schmerzen .
Alle diese Frauen machen Heimarbeit . Stunde um

Stunde sitzen sie an der Nähmaschine bis spät hinein in
die Nacht . Endlich ist die Arbeit fertig . Schnell dann

zum Liefern . Dann lvieder an die Arbeit . Flüchtig
wird die Hausarbeit gemacht . Kaum sich Feit genommen
zum Essen . Ich sah am letzten Sonntag in der Wuhlhcide
eine Frau mit drei Kindern , einem Jungen und zwei Mädchen
im Atter von fünf und sieben Jahren . Alle vier kauerten aus
ihren Kniccn und nähten Knöpfe auf Kartons . Ich sah eine
andere jüngere Frau allein , die graues Tuch und Steifleinen
reihte und als ich sie fragte , sagte sie mir , das würden Hals¬
binden . „ Ach, hier ist wenigstens ctivaS friscke Luft " , fuhr sie
fort . „ Und das Hierhcrgchen tut mir gut . Zu Hause an der

Maschine habe ich immer so Unterleibsschmerzen . " Ich erfuhr
noch , daß sie bei iL - bis Ilstündigcr Arbeitszeit eine Mark
und zwanzig Pfennig verdiene . „ ES ist ja eine Schande ,
daß man dafür arbeitet . Aber >vas will ich machen ? Mein
Mann ist im Krieg . Ich krieg - 16 Mark im Monat , davon

gehen IL ÜN. für die Hälfte Miete ab . Wie soll ich bei den

jetzigen Preisen mit o4 Mark im Monat leben ? " Sie rief ihr
Mädchen , das ein wenig abseits gelaufen war . „ Aber, " setzte
sie heftig hinzu , „jetzt wollen sie einem noch abziehen , was
man mit der Heimarbeit verdient ! "

Die Frauen , die Heimarbeit machen , gehören allen Be¬

rufen und Ständen an . EL sind Beamtenfraucn , Krieger -
frauen , Frauen von Arbeitern . Alle sind sie gezwungen zur
Heimarbeit durch die große Lebcnsverteuerung . Was sie vcr -
dienen ist wenig . Viele kommen in der Stunde Arbeitszeit
nicht auf zehn Pfennig . Dazu Lauferei . Wartezeit , Fahr¬
geld .

Ich kenne eine Frau , deren Mann ist als Werkmeister
von seiner Fabrik reklamiert . Er verdient ein schönes Gelb .
Die Frau holt in großen Partien Zuschnitte , teilt sie an Krieger -
srauen zum Nähen aus , diese müssen sie wieder abliefern bei

ihr . Sie liefert und verdient an dieser Zivischenvermittlung soviel
> mc die Frauen , die für sie arbeiten , zusammen . Die Heimarbeite¬
rinnen haben einen Wunsch : zu lvisscn , Ivo mau an erster
Stelle die Arbeit beziehen kann . Aber daS hüllt sich für die

meisten in ein undurchdringliches Dunkel . Und so müssen sie
um kärgsten Lohn arbeiten und oft verdienen an ihrer Arbeit

noch zwei , drei und vier Zlvischenstellen .
Aber das ist noch nicht das schlimmste . Es gibt

wahre Vampire an den Heimarbeiterinnen . Vor mir

saß gestern eine arme , verhärmte Frau , sie klagte und weinte

bitterlich ; „ Die ganze vorige Woche hab� ich gearbeitet und

zwanzig Tornister genäht , das Stück für fünfzig Pfennig .
Am Freitag Hab' ich geliefert und kein Geld gekriegt . Und

ich Hütt ' meinem Mann so gern ein Paket geschickt ! "

„ Für wen haben Sic denn gearbeitet
„ Für eine Frau anö der . . . straßc . Am Freitag hat

sie gesagt , ich bekam am Sonnabend mein Geld . Und am
Sonnabend hat sie gesagt , ich soll mich doch nicht so umtun ,
ich werde mein Geld schon kriegen . "

„ Tann müssen Sie sofort klagen . Gegen eine solche
Gesellschaft muß energisch vorgegangen werden . "

„ Das Hab ich ihr gestern auch gesagt . Da hat sie ganz
frech gesagt , sie hätte meine Tornister nicht brauchen können ,
und wenn ich klagte , kriege ich gar nichts . So aber wolle sie
mir noch was zukommen lassen , wenn sie bezahlt würden . "

Einer anderen Frau ging es mit dem Nähen von Militär¬
mänteln ebenso . Sie hat sich nach langem Laufen ihren Lohn
allerdings durch Klage erstritten .

Die Heimarbeit birgt gegenwärtig alle Gefahren in sich .
Die Frauen arbeiten bis tief in die Nacht hinein . Der
Haushalt , das Essenkochen und Essen wird vernachlässigt .
Viele Frauen sind unterernährt . Dazu die harte Maschinen¬
arbeit oft bei schlechtesten Lichtverhältnissen . Die Kriegerfrauen
arbeiten meist , weil sie bei den teuren Lebensmittelpreisen
mit ihren Unterstützungen unmöglich auskommen . Von dem

kargen Lohn für die Heimarbeit verbessern sie aber nicht ihre
Lebenshaltung , sondern sie schicken ihren Männern im Felde
Pakete , die oft den ganzen Lohn verschlingen .

Es sind große Opfer , die jetzt gerade die Frauen
bringen , die durch schlecht bezahlte Heimarbeit schwer aus -
genutzt werden .

_

„ Nur au kinderlose Leute zu vermieten . "

Die „ Allgemeine Haus - und Bruiidbesitzer - Zeituug " wendet sich
in ihrer neuesten Nummer vom 5. Juni , grollend gegen den ihrer
Meinung nach oberflächlichen Vorwurf , daß Hausbesitzer häufig
Mangel au sozialem Einpfinde » offenbaren , wenn sie es ablehnen ,
an Familien mit Kindern zu vermiete ». Nicht die Hausbesitzer seien
eö, welche Kinder in den von ihnen zu vermietenden Wohnungen
nicht zu haben wünschen , sondern — die Mieter , deren erste Frage
vielfach zu sein pflege , ob auch lciuc Kinder im Hause seien . Im
übrigen nehme jeder Hauswirt wohlerzogene Kinder in sein
HauS auf .

Mit Verlaub , das stimmt nicht ganz . Zunächst gibt es in Groß -
Berlin solche größeren Wohnhäuser , also mit mindestens zehn Miels -
Parteien , in denen gar leine Kinder wohnen , wohl überhaupt kaum .
Mieter , die in einem nur mit kinderlosen Familien besetzten größeren
Hause wohnen wollen , können inonalelang suchen , ehe sie ein solches
Haus finden . Es kaim sich also höchstens um ganz kleine Wohn «
gebäude handeln , in denen solche Mieter ihre Wünsche

,
den Juni , abends

len aus .
_

befriedigt erhalten . Auch schon desholb steht cS dem Haus -

besitzerblalt schlecht au , verallgemeinernd die Mieter vor -

zuschieben , weil die Hausbesitzer im selben Atem von Material -

schaden sprechen , der ihnen durch Kinder zugefügt werde . Nichtig ist ,

daß öfter von Mietslustigen gefragt wird , ob sich sehr viele Kinder

im Hause befinden , und daß die Bedingung gestellt wird , es dürften
keine Kinder unmittelbar über , neben und unter der zu dermietendcn

Wohnung sein . Die Tatsachen werden also arg entstellt . Will der

Besitzer eineS größeren Wohnhauses nur au kinderlose Leute ver -

mieten , so muß er schon sehr kapitalkräslig sein , um seine Hypotheken -

Zinsen zahlen zu können . ES hat genug Hausbesitzer gegeben , die

den Versuch machten , zehn bis zwanzig Wohnungen nur an linder -

lose Familien vermieten zu wollen , aber sie sind bald da -

von zurückgekommen , als sie an ihrem Geldbeutel merkte »,

daß cS doch nicht so leicht ist , eine Gemeinschaft nur

kinderloser Leute zusammenzubringen , lind Streit gäbe eS auch
in solchem Hause in Hülle und Fülle . Anders steht cS mit

linder reichen Familien . Es gibt noch heute in Groß - Bcrlin eine

große Anzahl von Hausbesitzern , die an kinderreiche Familien

grundsätzlich nicht vermieten und erklären : „ Ehe wir das tim ,

lassen loir unsere Wohnungen lieber leer stehen . " Eine solche

grundsätzliche Ablehnung ist Unfinn . Ei » einziges schlechterzogencS
Kind kann im Hause mehr Radau und Aerger machen , als zehn

gnterzogene . Wie wollen denn aber die Hausbesitzer , die nach der Be -

hauplung ihres Organs alle mit Vergnügen „ wohlerzogene " Kinder

in ihr Haus aufnehmen , prüfen , ob die Kinder wohlerzogen sind ?
Etwa nach dem Stande der Eltern '?

Das wäre verkehrt . Im übrigen wird bei dem großen

Wohnungsangebot mancher Hausbesitzer genötigt sei », auch linder -

reiche Familien aufzunehmen , wenn er seine Wohnung lange Zeit
unvermietet scheu muß .

Ein energischer Strahcnhändlcr .
„ Wenn Herr Rudolf Masse »ich selber kommt , denn lehne ick die

Verhandlung ab . Mit diesem Herrn habe ick »ischt zu duhn . Der
hat draußen zu mir jesagt . ick soll die Schnauze halten . Ick habe
aber leene Schanze , ich habe bloß ' n Mund . " Mit diesen Worten
leitete ein Zcitungshändler , der die Firma Rudolf Masse beim Ge -

werbcgerichr ucrllagt halte , die Verhandlung ein . Der Herr , mit
dem er nichts zu tu » habe » wollte , war der Vertreter der

Firma Masse und der halle , wie er selbst zugab ,
die mehr als miparlainenlarische Bemerkung im Warlezimmer bei
einer privaten Auseinandersetzung mit dem sehr schwerhörigen
und ebenso schwer umgänglichen Kläger gebraucht . — Der Kläger
hat in Pankow den Straßenverkauf de-s „ Berliner Tageblatt " und
der „ Berliner Volkszeitung " beirieben . Am HimmelfahrtStage
konnte er in der Pankower Filiale von Rudolf Mosie keine Zeitungen
bekommen , weil sie schon vor seinem Erscheinen vergriffen waren .
Er beansprucht deshalb 6 M. Schadenersatz für entgangenen
Verdienst , denn er loar von der Firma als Straßen -
Händler angestellt und hält deshalb die Firma für verpflichlet ,
ihm die erforderliche Anzahl von Zeitungsexemplaren zur
Verfügung zu stellen . Der Vertreter der Firma entgegnet darauf ,
es sei Sache der Händler , sich die dcnöligtcn Exemplare zu besorgen .
Wenn sie der Kläger in Pankow nicht bekommen konnte , hätte er sie
von der Zentrale holen sollen . UebrigenS sei der Kläger nur der
Reklame ivegen eingestellt worden , weil er die polizeiliche Erlaubnis
hat , ein Schild mit der Aufschrift „ Berliner Tageblatt " zu tragen .
Auf Herausgabe dieses Schildes und einer Ledertasche erhob der
Verlreier der Firma Rudolf Meise Widerklage . — „ Det könn ' toie

kriegen " , rief der Kläger dem Vertreter ÄtosseS zu und hielt ihm
Schild und Tasche vor , „ aber erst mein Jeld " .

Das Gerichl verurteilte die Beklagte , ihrem Anerkenntnis gemäß
3 M. an den Kläger zu zahlen . Dieser wurde verurteilt , Tasche und
Rcklameschild herauszugeben .

Der schlverhörige Kläger verstand falsch . „ Wat " — rief er ent¬
rüstet — „ eene Marl soll ick bloß kriegen ? Nee , meine Herren ,
nicht zu machen . Ick klage weiter , ick jche nach Moabit . " Damit
ging er polternd und räsonnierend hinaus . Um ein Zusammentreffen
mir dem sehr übel gelaunten Kläger und unliebsame Auftritte im
Gerichlsgebäudc zu verhindern , wies der Bote dem Vertreter der
Firma Mosse den Weg über die Hintertreppe .

Sic werden nicht alle .

Eine „ wahrsagende " Zigemicrin wurde lvieder einmal fest -

geuoimneil . Ihr letztes Opfer war ein hiesiger Bäckermeister . Der

glaubte zwar nicht an den Zauber — wie er jetzt sagt — und will

sich nur einen Scherz gemacht haben , der ihn aber 260 M. kostete .
In seinen Laden kam ein Zigeunerweib , um Geld wechseln zu
lassen . Während der Meister dem Wunsche nachkam , ergriff die

Zigeunerin seine Hand und erbot sich , ihm anS deren Linien „ wahr¬
zusagen " . Der Meister wollte erst nichts davon wissen . Die

Zigeunerin ließ aber nicht locker und endlich ging er auf den

„ Scherz " ein . Auf Geheiß des Weibes brachte er alles Geld , das
er im Geschäft hatte , »ach dem Privaizimmer neben dem Laden .
Es war hartes Geld in einem Beutel und Papiergeld in einem
Portemonnaie , alles zusammen über 700 M. Dann mußte der

Meisler Salz holen . Auch das besorgte er . Die Zigeunerin
nahm nun das Salz und streute eS unter Hersagen von

Sprüchen und unter allerhand Zeichen auf das Geld
und wies den Meister an , jetzt alles drei Stunden lang unberührt
liegen zu lassen , bis sie wieder komme . So geschah es denn auch .
Vorab erhielt die Zigeunerin drei Mark für ihre Bemühungen .
Nach drei Stunden nahm der Meister das Geld aus der Kassette und

stellte mit seiner Frau , die es früher genau gezählt hatte , fest , daß
260 M. fehlten . So war der „ Scherz " allerdings etwas teuer gc -
worden . Gestern begegnete der Meister der Zigeunerin auf der

Straße und ließ sie festnehmen . Die Kriminalpolizei erkannte in

ihr eine Alwine Weiß und brachte sie nach Moabit . Die Verhaftete
leugnete nicht , sagte aber , lvem und wo sie auf diese Weise wahr -
gesagt habe , wisse sie selbst nicht . Das ist schon leicht möglich , denn

sie trieb diesen Schwindel gewerbsmäßig und fand ohne Zweifel so
viele Opfer , daß sie sich des einzelnen gar nicht mehr erinnern lami .
Der Wahrsageschwindel und das Treiben der ilarteiiUgermneu sieht
gerade in der Kriegszeit auch bei uns stark in Blüte .

Sturz aus dem vierten Stockwerk .

Eiir bedauerlicher schwerer Unglücksfall hat sich am MiUlvoch -
abend in Wilmersdorf ereignet . Die Ehefrau des in der Berliner
Straße 50 wohlienden Arbeiters Scharnhorst mußte für kurze Zeit
ihre dreijährige Tochter allein in der Küche lassen , um in der Stube
eine eilige Besorgung zu erledigen . In der Abwesenheit der
Mutter Uetterte das Kind auf einen neben dem geöffneten Fenster
stehende » Stuhl und sah aus den Hof hinab . Dabei bog sich die
Kleine zu weit hinaus und stürzte kopfüber i » die Tiefe . Mit schlvereu
inneren und äußeren Verletzlliigeu wurde daö bedauernswerte
Mädchen lll hoffnungslosem Zgstundc nach dem Schöneberger
Kranlenhause geschafft ,



Die Vtvlängcrte Hedemannstrasio , clne Verbindung zwischen
Wilhelm - und Friedrichstraße , welche jetzt vom Baugerüst bc -
freit ist , macht einen recht stattlichen Eindruck , da die Gcsamt -
fassadc vornehm und einheitlich in der Architektur gehalten ist ,
und durch rundbogigc große Schaufenster ivird der industrielle
Eindruck dieser für zahlreiche kaufmännische Bureaus de
stimmten Straße nur noch verstärkt . Es sind bereits viele
Bureaus und Kontore zu annehmbaren Preisen vermietet
worden . Das Wollgewerbeamt des Kriegsministeriums hat
allein &X) Bureaus dort gemietet .

Ei » unvcrbcsscrlichcr Schwindler , der -10 jährige „Schriftsteller "
Thcophil Bremer , der schon seit 25 Jahren ausschlietzlich von
Schwindeleien lebt , wurde wieder von der Kriminalpolizei verhaftet .
Er halte in letzter Zeit wieder einen alten Schwindel aufgenommen ,
wonach er junge Eeute als Schiffsjungen oder Reisebegleiter suchte .
In der Unifornl eines Kapitäns schloß er mit ihnen einen Vertrag
ab und nahm ihnen als Bürgschaft der pünktlichen Gestellung einen
Betrag von ' M bis tO M. ab . lieber 130 Beloerbcr halten sich ge -
meldet . Auf irgend eine Weise suchte er sich dann ihrer zu ent -
ledigen . Auch als Journalist von W. T. B. war er in seiner
Uniform tätig und borgte in Lokalen Gäste und Kellner an .
Dienstag wurde er von einem Gast erkannt , der ihn verhaften ließ .

Eine Wassersnot machte sich gestern in den westlichen Vororten
bemerkbar , die ihr Wasser von den Charlottenburger Wasserwerken
beziehen . Bei der großen Hitze war das Fehlen des Wassers eine
besondere Kalamität . Als das Wasser nachmittags in der Wasser -
leilung wieder stieg , wurde eS nach und nach trübe und zeigte eine
gelbliche Färbung . Diese unangenehm empfundene Störung soll auf
Maschinendefekle in den Wasserwerken Bcclitzhof am Wannsee be¬
ruhen , deren Maschinen jetzt während der großen Hitze sehr in An -
spruch genommen werden .

Einer lebenden Feuersäule gleich flüchtete am gestrigen Donners -
tag morgen gegen 7 Uhr eine Frau aus der Autogarage Nassauer
Straße 40 in Wilmersdorf auf die Straße hinaus , wo sie jammernd
zu Boden fiel . Passanten und Betvohner der nächsten Häuser warfen
nasse Decken und Tücher auf die Unglückliche , so daß die Flammen
erstickten . Die inzwischen herbeigeholte Schönebergcr Feuerwehr
brachte die Bedauernswerte nach denr Krankenhause iir Lichterfelde ,
wo an ihrem Aufkommen gezweifelt wird . Die Verunglückte ist die
in der Wartburgstr . 20 in Schöneberg wohnende Ehefrau des Ehauf -
feurs Erdmann . Sie hatte sich nach der crtvähnten Garage begeben ,
um dort Benzin abzufülleil und muß hierbei in unvorsichtiger Weise
mit dem feuergefährlichen Element umgegangen sein .

Die Berliner Feuerwehr wurde in der Mittivochnacht um 12' /z Uhr
nach der Seestraße 101 gerufen , wo sich eine Person nnt Gas ver -
giftet hatte . Es gelang der Wiederbelebungsversuch .

Mehrere Personen , die in einem Fahrstuhl in der Drakestr . 3
eingeklemmt waren , wurden von der Wehr in Sicherheit gebracht .
Vor dem Hause Turmstraße 22 brannte ein Straßenbahnwagen und
in der Emdener Straße 34 eine Kiste niit Schinken .

In Schöneberg . Zietcnstraße 5, versuchte nachts um 1 Uhr ein

Tobsüchtiger aus dem Fenster des dritten Stockes auf die Straße
zu springen . Die Feuerwehr brachte den Mann nach der Kaison
ds sante in der Hauptstraße 17/18 . Wohnungsbrände wurden aus
der Schreinerstraße 55, Pankstraße 76, Forster Straße und anderen
Stellen gemeldet .

Aus der Mark werden zahlreiche Wald - und GraSbrände , be -
sonders in der Nähe von Eisenbahndämmen , gemeldet , die besonders
durch Mangel an Löschpersonal gefährlich werden . Schnelle Hilfe
und größte Vorsicht sind dringend zu empfehlen .

Ein sehr gefährlicher größerer Brand kam am Donnerstagnach -
mittag in der Gerichtstr . 2, Ecke Grenzstraßc , angeblich durch lieber -
kochen in einer Galvanischen Metall - Papierfabrik zum Ausbruch . Als
die ersten Löschzüge an der Brandstelle ankamen , standen dort Oele ,
Spiritus und Petroleum in Flammen . Mächtig schlugen die Flammen
aus den Fenstern heraus . Erst nach tüchtiger Arbeit und kräftigen
Löschens mit mehreren Schlauchleitungen war die Macht des ent -
fesselten Elements gebrochen .

Zum Fall Mirbt . Der Rechtsvertreter de ? verurteilten Pfarrers ,
Rechtsanivalt Dr . v. Wrcse , hat davon Abstand genommen Berufung
gegen das Urteil einzulegen , weil eine nochmalige Verhandlung vor
dem Reichsgericht kaum Aussichten darbietet , eine Abänderung der

Urteilsbegründung herbeizuführen . Die gesetzlich zulässige Frist ,
innerhalb der eine Berufung eingelegt werden darf , ist mit dem

gestrigen Tage verstrichen , jo daß dieselbe bei dem Reichsgericht nicht
mehr erfolgen kann .

Oskar Straus , dessen Operette „ Venns im Grünen " augenblick¬
lich mit großem Beifall im Wintergarten ausgeführt wird , wird am
12. , 13 . und 14. Juni sein Werk persönlich dirigieren .

Der „ Arbeiter - Turnverein Pankow " turnt ad Dienstag , den
8. Juni 1015 , in der Schulturnhalle der VII . Gemeindeschule in der

Kaiscr - Friedrich - Straße . Turnstunden für Frauen - , Männer - und

Lehrlingsabteilung Dienstags und Freitags von 8 — 10 Uhr . Gäste
willkommen .

Ms öen Gemeinöen .
Kartoffelpresse in Wilmersdorf .

In Wilmersdorf kosten die Kartoffeln im Privathandel noch
vielfach 05 —75 Pf . Infolge der jetzt überall herabgesetzten Kartoffel -
preise ist nun der dortige Magistrat von den Verbrauchern ersucht
toorden . Abhilfe zu schaffen . Hierauf soll nun der Magistrat nach
einer Mitteilung der „ Wilm . Ztg . " bemerkt haben , daß er auf diese
PrciSforderungen nur im Wege einer allgemeinen �Höchstpreis¬
festsetzung für den ganzen Ort einwirken könne . Nach seiner Ansicht

liegt dazu keine Beranlaffung vor , da überall die Kartoffclpreise
zurückgegangen sind . Der Magistrat erklärt weiter , daß er durch die

Anschaffung größerer Vorräte und Einrichtung einer eigenen Ver -

kaufsstelle rn der Berliner Straße 40 preisregulierend wirken wolle .
Die Kartoffeln Iv�rden in dieser Berkaussstclle und in sämtlichen durch
Plakate kenntlich gemachten Privatgeschäften zum Preise von 60 Pf .
für 10 Pfd . verkauft .

Wir möchten zu dieser Darstellung bemerken , daß nach unserer

Auffassung der dortige Magistrat sich nicht allzu große Mühe ge -
geben bat , die hohen Kartoffelpreisc berabzudrückcn . Verkauft er

doch selbst die Kartoffeln ( 10 Pfund 60 Pf . ) zu einem Preise , wie

ihn heute wohl keine Groß - Berliner Gemeinde mehr erhebt . Schon
seit ea. 14 Tagen sind in diesen Gemeinden die Kartoffelpreise voir
65 —60 Pf . auf 50 —40 Pf . herabgegangen . Hat der Magistrat ernst -
lich die Absicht , den hohen Karloffelpreisen entgegenzutreten , so

braucht er nur die Preise seiner eigenen Kartoffeln herabzusetzen und

diese dann , falls die Händler nicht mitmachen wollen , in eigenen
Verkaufsstellen vertreiben .

_

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .

Fricdrichsfeldr . Freitagabend 6 Uhr im Realgymnasium .

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jever Gcmeindeangehörig « ist be-
rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Gerichtszeitung .
Minderwertige Kaffeetabletten und Kakaowürfel .

Eine Kostprobe von den Getränken , die unsere Feldgrauen in

den Schützengräben zu sich zu nehmen gezwungen sind , wurde gestern
in dem Sitzungssaal der 5. Strafkammer des Landgerichts I zu -
bereitet , welche unter Vorsitz des LandgerichtsdirektorS Wille eine

umfangreiche Anklage lvcgen ivisientlichel Nahrnngsmittelverfälschung
'

Verantwortlicher ' Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für de »

zu berhaiideln hatte . Angeklagt waren der Apotheker und Chemiker
Dr . Josef Laboschin und die Apotheker Walter Tradelius
und Heinrich Pommer . Gegen den letzteren wurde iu Abwesenheit
verhandelt . — Der Angeklagte Dr . Laboschin , welcher früher eine Apotheke
in der Friedrichstraße besessen hatte , ist Inhaber einer Fabrik chemisch
pharmazeutischer Präparate in dem Hause der „Handelsgesellschaft
deutscher Apotheker " in der Levetzowstraßc . Nach Kriegsbeginn
wandte er sich unter anderem der Herstellung voir Kaffectablettcn
und Kakaowürfeln zu. Da aber seine Abnehmer , die Apotheken ,
nicht damit einverstanden waren , daß er dieselben Artikel auch an
andere Geschäfte liefere , wurde für diese Artikel eine besondere Ab -
teilung unter der Bezeichnung „ T u t t i - G u st i - E o m p a g n i e "

eingerichtet . Eine Probe dieser Kaffee - und Kakaotabletten , die von
der Polizei in einem bekannten Delikatessengeschäft entnommen
worden war , wurde von dem Direktor des UntersuchungSanits ,
RegierungSrat Prof . Dr . Juckenack , untersucht . Es ergab
sich, _ daß die als „ Tutti - Gusti - Kaffee " bezeichneten Tabletten
zu einem Bicrtel auS Kaffeezusatz bestandeil , ebenfalls enthielten die
Kakaotablette » eiiieir Znsatz von Weizenstärke . — Das Schöffen »
gericht kam zu einer Freisprechung der Angeklagte » . Die
Staatsanwaltschaft legte hiergegen Berufung ein . Bor der Straf -
kammer wurde vor allen Dingen erst einmal eine Kostprobe
vorgcnoinmeit . Nach den Gesichtszügen der Beteiligten zu urteilen ,
schien diese Riech - und Kostprobe nicht sehr gut ausgefallen zu sein .
Der Sachverständige , Professor Juckenack , machte unter anderem
ganz interessante Angaben darüber , was das Publikum
für diese „ Kricgsprodukte " bezahlen müsse . Unter Zugrunde -
legung eines Preises von 2 M. für das Pfund Kaffee , stelle sich der
Kaffee in Tablcltcnfonn , mit einem Viertel Zusatz dabei , aus
12 Mark das Pfund . Das Publikum müsse unier Kaffee -
tabletten eben nur komprimierten gemahlenen Kaffee verstehen ,
andernfalls wäre cS ja auch erlaubt , deinjenigen , der ein Pfund
Kaffee kaufe , ein Viertelpfund Zusatz darunter zu menge » . — Die
Angeklagten machten demgegenüber geltend , daß dann jeder Gast -
Wirt , der , lvie es üblich sei, Kaffee mit Zusatz verkaufe , unter An -
klage gestellt werden müßte . — Das Gericht kam nach längerer
Verhandlung zu der Verurteilung der Angeklagten , und zwar lautete
das Urteil gegen Dr . Laboschin auf 3 00 Mark Geldstrafe
und gegen Tradelius und Pommer auf je 100 Marl
Geldstrafe .

Ms aller Welt .
Lieber verfaulen lassen .

Der Ackerbürger Wilhelm Wühler aus Burgdorf antwortete einem
Kunden , als dieser am 1. Oktober v. I . von ihm für zu je 4 M. gekaufte
sechs Zentner Kartoffeln im Laufe des Monats Oktober geliefert
verlangte : „ Lieber verfaulen lassen , als für 4 Mark

pro Zentner verkaufen ! " Die Strafkammer Hannover .
vor der er sich deswegen zu verantworten hatte , betrachtete diese
Aeußerung , dem Antrag des Vertreters der Staatsanwaltschaft ent -

sprechend , als strafverschärsend und verurteilte ihn wegen lieber -

trctung der Höchstpreise — diese waren damals auf 4 M. pro Zentner
festgesetzt — zu 75 M. Geldstrafe , ersatzweise 15 Tagen Gefängnis .

Auch eine Ansicht .
In einer Vorstandssitzung der Kölner O ch s e n m e tz g e r -

in nun g beschäftigte man sich mit den Ursachen der Fleischteuerung .
Der Obermeister Horn behauptete laut dem „ Kölner Lokal -

Anzeiger " unter anderem :

„ Weiter ist zu berücksichtigen , daß die gute Lage des Arbeits -
markles und die Steigerung der Arbeitslöhne bei weiten Kreisen
der arbeitenden Bevölkerung die Ansprüche auf eine bessere Er -
nährung gesteigert und die Vermehrung der Fleisch -
I o st zur Folge gehabt haben , so daß auch hier eutsprecdend
der größeren Nachfrage eine Erhöhung der Preise bewirkt wurde . "

Man muß sich bei diesen Worten unwillkürlich fragen , wo dieser
Mann eigentlich lebt . In den unteren Volksschichten ist der Fleisch -
genuß infolge der ungeheuer gestiegenen Preise ganz rapid gesunken .
Wer bei der gegenwärtigen Lage noch eine Meinung wie der Ober -

meister Horn verzapfen kann , hat keine » Anspruch darauf , ernst ge -
nommen zu werden .

Sie bleiben die Alten .

Zum Genüsse von Pilzen , Beeren und Gemüsen fordern jetzt
offizielle und inoffizielle Ratgeber auf , um die Ernährung deS Volkes

auch für Iveitere Monate sicher zu stellen . Welche Erleichterung manche

ländliche Großgrundbesitzer dabei gewähren , das zeigt die folgende
Bekanntmachung in Nr . 61 des „ Guhrauer Anzeigers " von voriger

Bekanntmachung .
Das Sammeln von Pilzen und Beeren , über -

Haupt das Betreten der Wälder der Rittergüter Ober - Ellgut ,
Juppendorf und Kalteborlschen ist strengstens verboten ,

Ober - Ellgut , 27 . Mai 1915 . Die Forft - Verwaltung .

Erfahrungsgemäß verderben Unmengen von Pilzen und Beeren
in den Wäldern , wenn man das Suchen und Sammeln nicht
freigibt . Glaubt man auf diese Weise dem Vaterlande einen Dienst

zu erweisen , daß man die Armen , die Angehörigen von Kriegern ,
vielleicht aus den Wäldern verjagt ?

Epidemien in Russland .
Der „ Basier Nationalzeitung " vom 6. Juni geht über Stock -

Holm die Nachricht zu , daß in den asiatischen und inner -
russischen Gouvernements , besonders aber in Astrachan ,
eine schreckliche Choleracpidcinie wüten soll . Trotz der
strengsten Maßnahmen nimmt die Epidemie immer größeren Um¬

fang an . Im europäische n Rußland ist der Fleck -
t y p h ii s in zahlreichen Fällen ausgetreten . In Petersburg hat
man schon eine ganze Anzahl Fälle festgestellt . Außerdem sollen
dort Über 5000 Menschen von einer pockenartigen Krankheit ergriffen
worden sein . _

Ein englischer Dampfer gesunken .
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus sank der britische

Dampfer „ Zweena " ( 1470 Tonnen ) in der Madurastraße . Fünf
Mann der Besatzung und elf Passagiere ertranken .

Die übrigen wurden durch einen niederländischen Dampfer gerettet .

Arbeiter - Samariterbund . Lchrstuiidcn habe » nächste Woche :
Kolonne Berlin , Abt . 3 und 6: Freitag , den 18. Juni . Schöne -

berg , Vorbergstr . 11 ( Händel ) . 5. Abt . : 18. Juni Neukölln , Wcichsclstr . 8
( Jdeaipassage ) , abends 8' / , Uhr .

Kolonne Rose ii thal - Rci nicke ndorf . Hauptstr . 52 bei
Anders , Montag , den 14. , und Donnerstag , den 17. Juni , abends
8>/ , Uhr .

Allgemeine Kranken - und Sterbekassr der Metallarbeiter
<B. a. G. ) Hamburg . Filiale B a u m s ch u I e n w e g. Ten in
Trebtow wobnciiden Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonnabend , den
12. Juni , abends von 8' /2 —10 Uhr , im Lokal von Woliram , Elscnstraßc ,
Ecke Kiesholz >i raße . kassierk wird .

Allgeincine Familiensterbekasse . Sonntag , den 1!!. Juni : Zahl -
und Aufnahmelag von 3 — 6 Uhr im Restaurant Gerichtstraße 12 ( 13 ; am
Soimabcnd , den 13. Juni , in Wildau ( Wildauer Hos) von 4 —5H. Uhr .

Sriefkaften üer Reüaktion .
Tie luristffche Sprechstunde ffndet ( üc Abonnenten Lindcnstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Nor. am Sonnabend
von 5 bis e Uhr statt . Jeder sür den Lriostasten bestimmten Ansragi
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnemeniscuiiiiung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Bertröge , Schrijtstüitr und driglrichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

A. H. 10 . Sie sind trotzdem sür die Miete bis zum Ablauf des Per -
träges häflbar . — A. R. W. 7. «stellen sie einen Antrag aus Mietszu -
schuß bei der zustäiidigen Stenertassc . C. 37 . Wann sie eingezogen
werden können , wissen wir nicht . — E. B. 54 . 1. Ja . Von der Polizei -
bchördc . 2. Heiratsurkunde und Unterstiitzuiigsbescheiiiigung . I. , 4. und
5. Nein . Lucka « 101 . Ja . Auskunft wird aber an Privatpersonen nicht
erteilt , sondern nur an Behörden . — A. U. 41 . Der Abzug der kommu -
nalen Unterstützung erscheint uns in Ihrem Fall ungerecht : es müßte unter
Darlegung Ihrer Verhältnisse Beschwerde beim Magistrat eingelegt
werden . — A. S . 36 . Eine Nachmusterung kommt jetzt hänsig
vor . — Räumungsklage . Die Ehefrau hastet für den Ver -
trag nicht , weil sie ihn nicht milunterschrieben hat . Ihre
Sachen könne » ihr iujolgedessen auch nicht einbchalteii werden .
— W. S . 64 . Das ist ein Märchen für große Kinder . — Erna 5.
Kupfer 200 —170 M. , Messing 143 — 100 M. pro 100 Kilogramm je nach
Qiialität . — Margarete 34 . Wenden sie sich an Firmen der Branche .
( siehe Adreßbuch , Bd. II , Teil IV , S. 203, unter Jmprägnierungs -
anitalten . ) — $ . D. 34 . Fragen sie beim Verband der Schneider .
Sebastianstr . 37, an. — H. F . 1000 . Wenn nichts anderes vereinbart
ist, können Sic den Vertrag zum angegebenen Zeith unkt kündigen . —
H. I . 100 . Landsturm ohne Waffe : Ärmicrungssoldat . Wann sie ein -
gezogen werden lönnen . wissen wir nicht . — Markgrafeiistraffe 2000 .
Eine Einzichung ist nicht wahrscheinlich . — P . P . 777 . I. Zurückgestellt
wegen Herzkrankheit . 2. Fragen sie in einem Fahrradgeschäfi an. —
P . I . 66 . 1. und 2. Nein . 3. Reichen Sie ein Geiiich um Befreiung ein
und fügen Sic ein ärztliches Attest bei . 4. Nein . — Mark 3S . 1. und 2.
Nein . 3. und 4. Ja . — M. S . 0. Die UnlcrhaltSgelder können Sie als
zum Militär Eingezogener nicht zahlen ; sür den UnterkaltmigSpflichrigen
wird Unterstützung gezahlt . — O. P . 74 . 1. Ueberzahl von Fingern ;
Foiinfchler an den Beinen . 2. Ja . A. St. 23 . Sie haben keinen An¬

spruch aus Wocheiihilfe . — G. BS. 1000 . Eine Nachuntersuchung ist nicht
völlig ausgeschlossen , abxr doch sehr uuwahrscheinlich .

Eingegangene Druckschriften .
Heft 11 der „ Neuen Zeit » vom 11. Juni 1915 hat folgenden Inhalt :

K. Kauist » ; Die Sozialdemotralie im Weltkrieg . — N. Rjasanost ; Die
auswärtige Politil der alten Internationale und ihre Stellungnahme zum
Kriege . — G. Sich — lv : Die siuanzielle Kriegsrüstung Frankreichs . —
Gustav Hoch : Zur Würdizmig der Arbeiterversicheriiiiz . — Euuow
Kauistn : Zum Swluß der Diskussion . — Literarische Rund¬
schan : Edmond Thery : La transformation economique de la
Hussie . — Lipschütz : Äbstammungslehrc . Systematik . Paläontologie .
Biographie . Notizen .

Vom „ Wahren Jacob » ist soeben die 12. Nummer des 32. Jahrganges
erschienen .

Der Preis der Nummer ist 10 Ps. Probemimmern sind jederzeit durch
den Verlag I . H. W. Dietz Nachs. G. m. b. H. in Stuttgart sowie von
allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

Von der „ Gleichheit » . Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen
ist uns soeben die Nr. 19 des 25. Jahrganges zugeganzen . Aus dem
Inhalt dieser Nummer heben ivir hervor i Die iialienische Sozialdemokraiie
und der Krieg . JGoii Angelika Balabanoff . — Ausländische Uilcilc über die
Internationale Sozialistische Frauenlonserenz zu Bern . — Die Arbeiterinnen
der Glasindustrie und der Krieg . Bon E. G. — Ans der Bewegung :
Bon den Organisationen . — Eine widerrechiliche Auslegung des Reichs -
vcreiiisgesctzcs ausgehoben . — Politische Rundschau . •— Gewerlschasllichc
Rundschau . — lieber den Stand des Deutschen Textilarbciiervcrbaiides .
Bon sie — Notizenteil : Für den Frieden . — Dienslbolensiage . — Soziale
Gesetzgebung .

Mütter u n d H a u S s r a u c n : Bor BazeilleS .
v. Reder . — Die Frau im alten Rom . — Die neue
Wieviel Erde braucht der Mensch ? Erzählung von

Für unsere
Gedicht von Heinrich
Frau . — Feuilleton :x - — �

co Tolstoi .
Für unsere

Meyer . ( Gedicht . ) —
Kinder : Morgenlied . Von Konrad Ferdinand

Vogelleben in der Stadt . — Die Müllkatzc . Von
Ernest Seton Thompson . ( Fortsetzung . ) — Fuchs nnd Kranich . Von Wols -
gang Goethe . ( Gedicht . ) — Das Stcrnenlind . Märchen von Karl Ewald .
Der gescheite Hansel . ( Gedicht . )

Die . Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. Duich die Post bezogen beträgt der AbonnementspreiS vieiteljähr -
lich ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Pf . Lahresabonnement

2,60 Mark .

Handbuch für Heer und Flotte . Lieferung 76 —78 . Enzvklopädie
der Kriegswisfenschaslen und verwandter Gebiete . Hcrausgegcbeu von
G. v. Alten , Geneiatleutnant z. D. Jede Lieferung 2 M. Deutsches Ver -
tagshaus Bong u. Co. Berlin IV 57.

Die drei Anogangspunkte von Recht und Sitte und die giiind -
sätzliche Art des picchtSauibaucs . Von Rechtsanwalt Dr . Jahns . 64 S.
Selbsioerlag in Auerbach i. V.

Volk , mein Volk . . . . Gedichte der Kriegszeit von A. Petzotd .
Brosch . 1,50 M. E. Diedcrichs , Jena .

Kiautschou . seine Entwicklung und Bedeutung . Ein Rückblick
von Dr . W. Schramcicr . 1,50 M. , gebunden 2,50 M. K. Curlius ,
Berlin V 35.

Der Weltkrieg und daS Schicksal des jüdischen Volkes . Von
B. Segel . 1,50 M, G. Stilke , Berlin NW 7.

Dringende Mahnung zur Vorsicht .
Die acht Jahre alte Tochter des Gastwirts Albus in Vierlingen

hatte unreife Johannis - und Stachelbeeren ge -

g e s s e n und daraufhin Wasser getrunken . Bald stellte sich
Erbrechen ein , das Kind wurde bewußtlos und ist an Kolik und

Brechruhr gestorben . — Dieser Fall sollte eine erneute strenge
Mahnung an alle Eltern sein , ihre Kinder vom Essen unreifer Beeren

abzuhalten und ihnen besonders das Wassertrinken auf solchen Genutz

zu verbieten .
_

Parteiveranstaltungen .
Neukölln . Jugendsektion . Sonntag Wanderung nach Biesen -

thal - Nonnensließ - Eberswaldc . Abfahrt Sonnabeiidabend 7. 46 vom SteNiner Wetterauönchten für da « mittlere Norddeutlchiand bis

Bahnbos Sonnabendmittag . Langiam ostwärts sortschreitendc Slbkuhlung . Im

Buch . Sonnadend den 1t Juni , abends 8' / . Uhr , findet im Lokal Westen vielfach wolkig iind an den meisten Orten Rcgensalle . Im Osten

von Alex Piotrowsth . Bahnhosftr . 6. der Zahlabcnd ' statt . 1 - msangs meist heiter , dann Trübung und strichweise Gewitwr .

_ _ _ _ _ _
Amtlicher Marktbericht der städtischeu Marktballen - Direktion über

den Großhandel in den Zcnlral - Martlhallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Donnerstag , den 10. Juni 1915. Fleisch : Rindfleisch , per 50 kg , Ochsen -
fleisch la 100 —118 , do. IIa 90 —100 , do. lila 80 —90 ; Bullenfleisch la 100 —110 ,
da. IIa 87 —99 ; Kühe , fett 83 — 98, do. mager 75 —85 , do. dänische
85 —95 , Fresser 80 — 100 , Fresser , dänische , 00 —00 ; Bullen , dänische ,
88 — 95 ; Kalbfleisch , Doppelleuder 165 — 185 ; Maittälber la 128 —142 ,
do. IIa 118 — 128; Kälber ger. geu . 75 — 100, do. däu . 78 — 130, do. Holl.
00 —00 . Hammelfleisch : Mastlämmer 125 —130 ; Hammel la 115 — 124,
do. IIa 105 —114 ; Schafe 102 —115 ; do. Holl. 00 —00. Schweinefleisch .
Schweine , fette 00 — 00, sonstige 135 — 155, dän . Sauen 00 —00 , dän . Schweine
120 —130 , do. schwedische 120 130. do. holländische 120 —135 . Gemüse ,
inländisches : Kartoffeln . Daberiche 50 kg 0,00 ; weiße Kaiserkronen 0. 00 ;
blagmim bonuin 0,00 ; Woltmann 0,00 ; Porree , Schock 0,70 — 1,20 ;
Sellerie , Schock 3,00 —8,00 ; Spinat 50 kg 10,00 —20,00 : Mohr¬
rüben , 50 kg 7,00 —10,00 ; Meerrettich . Schock 4,00 - 10,00 ; Petersilien -
Wurzel , Schockbund 4. 00 —6,00 ; Radieschen , Schockbund 1,00 — 1,50 ;
Gurten . Gorgaster , 100 Stck. 0,00 . Rhabarber , Hamburger , 100 Bund 2,75
bis 3,25 , da. hiesiger 100 Bund 1,00 — 2,50 , do. Vicriändcr , 100 Bund
1,00 —1,20 . Tomaten . Gorgaster . ' /z kg 0. 90. Spargel , Beelitzer I

' /t kg 0,30 — 0,40 , do. Beelitzer II 1jj kg 0,20 — 0,25 , do. Bceliper III
>/ , kg 0,05 - 0,15 , do. unsortiert ' / , kg 0,20 —0,35 , do. Märkischer I
■L kg 0,20 - 0,30 , do. II ' /j kg 0,15 —0,25 , do. Iii ' / , lüg 0,05 —0,12 .
Salat , Schock 0,75 — 1,50 . Rettiche , bayerische , 100 Stück 8,00 —12,00 .
Kodlrabi , Schock 1,20 —1,75 . Obst und Südfrüchte : Kirschen ,
hiesige , l/3 kg 0,30 —0,45 . Aepsel , Amerikaner , Kiste 25 —30 . Stachelbeeren ,
Mireise , 50 kg 17 — 20. Erdbeeren ' / , kg 0,50 —0,60 , do. Holl. Käsig 20 —24 ,
do. Bühler ' / , kg 0,40 —0,45 , do. Metzer 0,60 . Zitronen : Messina 300 Stück
20 — 25, do. 360 Stück 22 —26 , do. 130 Stück 12 —14 , do. 50 kg 12 —15 .
Apselsiiieii : Murcia 200 Stück 17,00 —20 . 00 , do. 300 stück 18 —20 ,
Spanische . 420 Stück 30,00 —35,00 , do. 714 Stück 38,00 —46,00 . do. 1064 St .
40,00 —43,00 , do. 420 Stück targe 40,00 —45,00 .

JnseratenteU verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck mVerlag : Vorwärt » Buchdruckcrei ' u . VerlagScmjtalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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